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X
ionys aus Halikarnaß, Plutarch und
Livius Shakſpear, de la Harpe und Thom
ſon, ſind ju Rathe gezogen und benutzt wor

den; in wiefern wird der Kunſtverſtandige,

dem daran gelegen iſt, leicht finden: alle An—
dern fragen. bey Betrachtung eines Gebaudes

wenig danach, woher der Architekt die Mate—
rialien dazunahm, und wurden dem, der es
ihnen mit dem Stabchen in der Hand erlautern

wollte, nur ein ſchlafriges Ohr leihen; ſie
beurtheilen den Vau blos nach ſeiner Beſtim-

mung, und uberſehen bey einem Werke, deſſen

Abſicht iſt zu vergnugen, alle Fehler, wenn
es ſie nur ergotzt.

Sollte Jemand die Handlung, an ſich, un
wahrſcheinlich finden, der erinnre ſich, daß

in der Jlias die Griechen ſiegen, ſobald Achill

ſtreitet, und beſiegt werden, wenn Achill nicht
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tet: er erinnre ſich, daß Churfurſt Moritz
Sachſen, durch den Uebergang von. der.

n zur andern Parthey, die Befſiegten zu

gern erhob, und daß noch in ganz neuern
en, bey ſo verauderter Taktik, Herzog. Fer

and von Braunſchweig mit eben der Armee,

von den Franzoſen war geſchlagen, aus
ander getrieben und zu Nlederlegung der

ffen gezwungen worden, faſt in jedem Ge

te die Franzoſen hinwiederum ſchlug.



CKaorriolan.
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Ein Trauerſpiel in funf Akten.
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Mannsperſonen.
Cajus Marcius Coriolan, ein romiſcher Patri-

zier, nachher Feldherr der Volſcer.

Menenius Agrippa, ein Patrizier.
CoriolansCominius, rẽmiſcher Conſul.
Freunde.

Titus Lartius, ein romiſcher Ritter.

Tullus Aufidius, Feldherr der Volſcer.
Priſcus, deſſen Freygelaſſener. t
Galeſus, Augur und Conſul in Antium.
Der junge Marcius, Coriolans Sohn, ein Kna

be von acht Jahren.
Romiſche Senatoren, Ritter und Kriegsge

fahrten.

Senatoren und Burger von Antium.
Drey Kriegsoberſten der Volſcer.
Vier Opferknaben.
Volſciſche Soldaten.
Zwey Liktoren.

Frauenzimmer.

Veturia, Coriolans Mutter.
Vvolumnia, Coriolaus Gemahlin.
Julia, des Aufidius Gemahlin.
Frauen romiſcher Patrizier.
Zwey Sklavinnen der Julia.



Erſter Aktt.
Ein Zimmer.“

Erſter Auftritt.

Coriolan. Menenius Agrippa (beide mit der
Taga begleitet, ahne Schwerter: ſo augh alle übrie

Genateren.)
6

Coriolan (ſteht auf und ſchiebt den Settet

58 iniwillig iutück.)
dDi,immermehr! So kann der Senat mich, ſich
erniedrigen wollen? cGedt haſtig umber.)

Menenius dder gleichiallt aufgeſtanden iſt.. Glau

be mir, wir Andern empfinden die Schmach eben

ſowohl. Als Ritter erröth ich, als Freund von
dir ſeufz' ich. Aber Noth bricht Eiſen, wie das
Spruchwort ſagt.

Coriolan (kommt auf ihn zu.) Meinen Sinn

brach ſie nie! Seit wenn hat das Volk das
Recht einen Patrizier zu richten? Soll Coriolan
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8 Coriolan.
der Erſte ſeyn, den dieſe Schmach trift? Jch hat
te geglaubt, die Ritterſchaft nahme mehr Antheil

an meiner Ehre! Und Agrippa, Menenius
Agrippa kann ſo etwas mir ankündigen?

Menenius. Jnm Kriege begriffen mit den
Volſcern, iſt es da Zeit, mit den Tribunen um
Rechte zu hadern?

Coriolan. Eben im Augenblicke der Gefahr
gilt es ſtandhaft zu bleiben“ Hatte der Senat
meine Stimme gehort, er brauchte fur keinen elen;

deqn Sieinius jezt zu zittern. Die Tribunen ſollen

die Wunſche des Volks an die NRitierſchaft brin—

gen; aber wir muiſſen ihnen, ſie nicht uns beſeh—

len.

Menenius. So ſollt' es ſeyn, ſo warnes
aber ſeit dem vorjahrigen Tumulte hat ſich die

Verfaßung nun einmal geandert. Wollten wid
unſere Hauſer nicht in Rauch aufgeheri ſehn, woll:

ten wir die Burgerſchaft und den vom Capitol
entwaudten Adler wieder zuruck in die Stadt brin:

genn, ſo mußten wir den Vergleich eingehen,

mußten die Mitherrſchaft des Volks aner—
kennen.

Coriolan. Unſere Schwerter konnten ihnen
den Adler entreißen, und dann waren ſie, wir



Coriolaü. 9
Kinder, denen matni ihr Spielzeug nimmt, wei—
nend in ihre Hauſer gekrochen.

Menenius. Oder auch zu den Volſcern uber—
gegangen. Und durften wir es, gegen die Mey—

nung der Prieſter, wagen, ſie auf dem heiligen
Berge anzugreifen?

Coriolan. Du bewegteſt ſie zum Ruckzug in
die. Stadt; ſehr begreiflich, daß du deine Maas—
xegeln vertheidigeſt; aber mich wirſt du nicht ſo

leicht wie Handwerker durch deine Beredſamkeit

unterjochen; du Abgeſandter der Conſulen in ihr
ren Nothent

Nenenius felqht ibn die Hand.) Verdien' ich
bieſen Spott

Coriolan. Verzeih! Aber hor auf mich zu
qualen! Dem Volke werden alle ſeine unge—
rechten Foderungen zugeſtanden; zwey Boſewichter,

wie, Sieinius und Junius, die den Aufſtand er—
regten, laßt man zu Tribunen wahlen: und von

mir kann der Senat verlangen, daß ich, nicht
ſeinen, ſondern deun Ausſpruchen des Volks mich

unterwerfe, vor einem Sieinius und Junius er—
ſcheine und mich entſchuldige? Und weswegen

denn? Was iſt mein Berbrechen? Daß ich Schur
ken oſſentlich geſagt dabe, daß ſie Echurken ſinde
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10 Coriolan.
daß ich behauptet, der Pobel muſſe ſich nicht in
Regierungsgeſchafte miſchen! Woher die Theu—
rung, uber die ſie ſchreyen, als aus dem von ih—

nen ſelbſt veranlaßten Zwieſpalte? Da ſiehen ſie

auf dem Markte, und gaffen, und horchen auf die

Reden ohne Menſchenverſtand ihrer Tribunen,
die den Senat anklagen, er wolle die Burger—
ſchaft aushungern, um ſie deſto leichter zu unter—

jochen. Alle Werkſtatte ſtehen leer, das Feld liegt

uugebaut. „Arbeitet, ſo werdet ihr eßen tee hab

ich ihnen geſagt; und deshalb ſoll ich von dem
Tarpejiſchen Felſen herab geſturzt werden?

Menenius. Jch zittere fur Rom! Tullus
Aufidius iſt zwar zuruck getrieben, aber der Frie

de noch nicht geſchloßen, und wir ſind in Par—
theyen getheilt. Welcher Aufruhr die drey lezten
Tage her! Nie tobte das Volk arger! Und du
biſt der Gegenſtand ihres Haßes; du mein Freund!

Kann es nicht den Mann verderben, der ſo viele

Siege uns erfocht, ſo halt es ſich nicht fur frey.
Coriolan. Jhr ſeht an mir ein Beyſpiel,
wie's Euch allen gehen wird, wenn's die Tribu—
nen dahin bringen, wohin ſie's haben wollen, den

Staat in eine Demokratie zu verwandeln, zu er—
niedrigen. Mit welchem Frkudengeſchrey empfing
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Coriolan. 1t
inan mich noch vor einem Monate, da ich von
Corioli zuruck kam? Wie hoch flogen die Mutzen
aller Handwerker, als der Feldherr mir den Bey—

namen Coriolanus beylegte, weil ich zuerſt und
allein in die Stadt gedrungen war, wo ich den
Tod gefunden hatte, ware Lartius mit wenigen
Rittern mir nicht zu Hulfe gekommen!. Mein ge
hörte die Halfte der Beute; aber ich behielt nichts

fur mich als die Burgerkrone: und ſo hab ich's
bey allen Siegen gehalten. Was iſt jezt mein
Dank? So veranderlich iſt das Volk! Laßt ihm
nur ferner den Zugel, und ihr werdet ſehn, was

daraus erfolgt! Keine geleiſteten Dienſte, Beſte
chung und Schmeicheley wird zu Staatsbedienun.
gen allein verhelfen: der Reichſte und Nieder
trachtigſte wird Conſul  ſeyn; und hat er ſein Ver
mögen verſchwendet um empor zu kommen, ſo

wird er mit Hulfe des Pobels, dem er die Guter
des Adels nur Preis geben darf, ſich bald unum
ſchrankt machen, und ſo Rom ſeine Ketten ſich

ſelbſt wieder ſchmieden.

WMeneninus. Nur zu wahrſcheinlich! Auf
dich beruht unſere Hoſnung, dem, gleich einer
Fluth, eindringenden Verderben in unſere Staats
verfaßung:eitien Damm zu ſezen. Deine Sache
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12 ECoriolan.
iſt auch die unſrige! Du weißt wie viele Muhe
ſich die beiden abgehenden Conſules, beſonders Co—

minius, wie viele Muhe ich und alle edle Romer,

uns gegeben haben, dir das Conſulat zu verſchaf;
fen, und es wur auch gelungen, hatteſt du dir
deine Abſichten, die Freiheiten des Volks einzu—
ſchranken, nicht zu zeitig merken laſſen und mit
den Tribunen Handel angefangen.

Coriolan. Leben wir am Hoff eines Despo
ten, um anders zu reden als wir denkenq?
Jch ſahe nicht auf den Glanz, ich ſahe blos auf

Rorwis Vortheil, da ich mich um das Conſulat
bewarb. Gehort es wir nicht als Lohn meiner
Thaten, ſo ſoll man mirrs auch nicht geben.

Menenius. Es gehort dirz aber dir Ge—
wohnheit fodert nun einmal, daß man das Volk

darum bittet.
Coriolan. Und Leuten ſchmeichelt, die man
verachtet.

hVienenius. Verfaßung und Gewohnheiten

laſſen ſich nicht jahlings umſtoßen. Die Vernuuft

tigen muſſen Unvernunftigei nachgehru. Was

haſt du nun davon, daß., dij ehegrſtern. dem Volle

ſeine Tragheit, und dem Siſeinius ſeine Feigheit

und Unmiſſenheit vorwarfſt?“ Eilten wir hir



Coriolan. 13
nicht zu Hulfe, ſo war es vielleicht um dein Le
ben geſchehn.

Coriolan. Wenn die Romer mich entbehren
tönnen, ich kann ſie entbehren. Tarqumius wur
de ſich nicht unterfangen haben, einen Ritter auf

dem Forum durch die Aedilen ergreifen zu laſſen;
und ein Tribun darf es ſich izt unterfangen?
darf dem Volke befehlen, Hand an mich zu le—
gen? Ha! ſorlange dieſe Augen offen ſtehen, werd

ich den Schimpf nicht vergeßen!

Aenenius. Unſer Beyſtand hat dir aber auch
zeigen konnen, wie theuer du/uns biſt! Eben des—

halb macht dich Sicinius dem Volke ſo verdachtig,

weil er wohl weiß, wie: viel du im Senate ver—
magſt, und was die Nitterſchaft an dir verlore.

Corialan. Und ihr koönnt mich meinen Ver—
folgern uberlaſſen? den Tribunen aushandigen,
denen ich eurentwegen getrozt habe?

WMencnius. Sollen die Straßen in Ramer
blut ſchwimmen? Bring uns deinen Stolz zum
Opfer 'und du retteſt den Staat! Wir Alle wol.
len dich nach dem Forum begleiten. Dein An—

blick in einer bittenden Stellung, und einige
Worte zur Eutſchuldigung deiner Hitze, werden
nicht nur die gegenwartige Gefahr abwenden,



14 Coriolan.
ſondern dir vielleicht auch noch das Conſulat
ſchaffen.

Coriolan. Bittend, bittend ſoll ich vor dem
Volke erſcheinen? Sage dem Senat, er habe
zu waählen. Er vereinige ſich mit mir zum Wi—
derſtand gegen die angemaßte Gewalt der Tribu—

nen, oder uberlaße mich meinem Schickſale. GSi
cinius hat mich zum Tode verdammien laſſen: ich

werde weder heimlicherweiſe enkflichen, noch
ſchimpflich unr Gnade flehen. Jch erwarte das
Voll, wenn es ſeinen Haß in meinem Blute kuh
len will. Jch werde ſterben, aber ohne mich er—

niedrigt zu haben.

WMenenius. Und das iſt dein feſter Eut—
ſchluß?

Coriolan. Die Ehre erlaubt mir keinen an—
dern. (Wirft ſich auf einen Geßet.)
mMenenius. O du wirſt aunch Freundſchaft

und Vaterland hören (Detutla tritt hetein)
hier deine Mutter! Veturiag wird mehr uber
dich vermogen als ich.



Coriolan. 15
Zweiter Auftritt.

Veturia. Die Vorigen.
Veturia. Und was ſoll ich, Agrippa?
Menenius. Edle Matrone! Du keunſt un

ſere Gefahr, unſer Ungluck, unſere Hofnung!

Dir Stimme des Freundes hat nichts uber ihn
verniocht. Hilf uns! Jch geh aufs Capitol, um
mit den Vatern zu berathſchlagen was wir fur
ihn thun können. cab.)

Dritter Auftritt.

Veturia. Coriolan.
Coriolan (cſtebt auſ.) Glaubt er, daß meine
Mutter den Adel ihres Blutes ſo ſehr verkennen

und mir eine Niedertrachtigkeit zunuthen wird?

Er kennt Veturien wenig, wenn er ſich dieſes
ſchmeichelt.

Veturia. Dein Ruhm iſt mir noch werther
als dein Leben. Daran kannſt du nicht zweifeln:

und ſo wirſt du dem um ſo mehr Glauben bep—
meßen, was ich dir ſagen will.
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16 Coriolan—
Coriolan. Ah Veturia! ich bedarf deiner,

um mein Herz zu erleichtern! Nur du wirſt mich
ganz verſtehn, die dieſes Herz bildete. Jch ver—

ſchließ es meinen Freunden, und laße ihnen.nicht

meine Wehmuth, ſondern nur meinen Jorn ſe—
hen. Meme Aeußerungen konnten ihnen Prah—

lerey dünken: Du weißt wie weit ich davon eut-

fernt bin. Auch meinem Weibe wag ichs nicht
mich zu entdecken. Sie hat eine zu weich ge—

ſchafne Seelez ſie wurde mein Ohr durch Thra—
nen betauben; von der Nichtigkeit des Ruhms
und dem Glucke ſich ſelbſt zu leben ſchwazen.

Sie weiß doch nichts von der mir drohenden Ge—

fahr?
Vveturig. Jch habe es allen, die um ihr

ſind, auf ſcharfſte verboten, ſie ihr zu rutdecken.

Sie iſt betrubt, weil ſie dich ſeit zwey Tagen be
kümmert ſieht; aber ſie ahndet nichts von dem

Unglucke, das ihr vielleicht bevorſteht. So we
nig als dein kleiner Sohn, der um ihr herum.
ſpielt; bald eine verlaßene Waiſe, ſie eine Witt
we, und ich vhne Sohn!

Coriolan. O Mutter! iſt dieß deine ſonſt
bewieſene Standhaſtigkeit? Dann kann ich auch
zu dir nicht reden! i



Coriolan. 17
Veturia. Schutte deinen Schmerz in meine

Bruſt, und ſieh ob ich nicht lachele, ſabald es die
deinige davon befreyt.

Coriolan. Das iſt nicht moglich: auch wollt'
ich nicht, daß es ware! Aber richte mich, wie
du mich findeſt! Deine Erzahlungen haben den
Trieb nach Ehre in mir entflammt, dein Lob
ſpornte den Jungling nach jeder Echlacht zu neuem

Muthe. Du ſahſt mich gern mit blutiger Stir—
ne zuruck kehren, beſchattete die Wunde nur ein

Eichenzweig. Jch wat ſtolz darauf in Rom ge
boren zu ſeyn, und wahnte den von den Göttern
verkundigten Zeitpunkt zu beſchleunigen, wo dieſe

Stadt das Haupt der Welt ſeyn wird. Ganz
Jtalien, bis auf die einzigen Antiaten, iſt unter
zjocht, und, dir darf ich es ſagen, großtentheils
durch mich. Aufidius, ihr Anfuhrer, ein Lowe,
den zu hetzen ich ſtolz bin, macht uts allein noch

in Latium zu ſchaffen. Jch begehe die Sunde
ſeinen Edelmuth zu beneiden; und war ich etwas

anders als ich bin, ſo wurd' ich das zu ſeyn wun·
ſchen was er iſt. Die Truppen als oberſter Feld—

hert gegen ihn anzufuhren, Antium Rom zinsbar
zu machen, undb dann unſere ſiegenden Waffen ge

gon Carthago zu kehren, das war mein Plan,

B
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18 Corirolan.
deshalb ſtrebte ich nach dem Conſulat. Dies alles
iſt nun vereitelt. Wie manche meiner Mit«
ſtreiter danken meiner Tapferkeit das Leben! Jch,

kam jedem Fußknechte zu Hulfe, wenn ich ihnim
Gedrange ſah. Sind wohl zehn Familien zu.
Rom, die nicht ſagen mußten, dies und das:
wurden wir nicht beſitzen, hatte Mareius nicht:

die Stadt oder das Lager erobert? Und doch,
heiß ich Verrather! Landesverrather! O—,
nichts verwundet ein edles Gemuth ſo tief, als

ſo ſchnoder Undank! Meine ganze Gluckſelige

keit beſtand in dem Gedanken, Roms Namen:
glorreich zu machen, und ſie zwingen mich ihn
zu verwunſchen; zwingen mich, alle Zuneigung-

aus meinem Herzen zu: reißen, dien ich. dafur
hatte!
Veturia. Du konnteſt dein Vaterland haſ

ſen? Erbebſt du nicht ſchon vorm Schalle dieſer.

Worte?
Coriolan. Es verdient meinen Haß, da es

mich unbillig behandelt!
veturia. Wenn ich dich einmal unbillig bea

handelte, wurdeſt du mich darum haßen?

Coriolan. Jhr Gotter; welche Verglei
chung! Meine Mutter haßen, die ich ſe liebe.

w



Coriolan. 19
Veturia. Jſt Rom nicht auch deine Mutter?

immer noch deine Mutter?

Coriolan. Behandelt es mich als Sohn,
wenn ein Tribun mich vor ſeinem Richterſtuhl fo

dern darf? Das heißt den Sohn dem Willen und
den Peitſchenhieben eines Knechts ubergeben.

Veturia. Hore mich, Mareius! Du ſagſt
ja ſelbſt, meine Lobſpruche hatten dich zum Krie—

ger gebildet. Such auch heute mein Lob zu ver
dienen. Glaube mir, ich hab ein Herz, das ſich
eben ſo ungern bequemt als das deinige; aber

doch auch einen Kopf, der mir rath, in meinem
Zorne mit der Hand nicht gegen die Wand zu

ſchlagen. Du biſt tapfer, edel, großmuthig.
Unzahligemal hab ich mich deinethalben fur die
glucklichſte Mutter geprieſen. Aber dein hoher

Geiſt fuhrt dich zuweilen auf Abwege. Ein ſol—
cher Geiſt iſt die Stutze, nur leider auch die Klip
pe des Helden. Dasr Volk hat auch ſeine gegrün

deten Foderungen. Jch weiß, daß es ſolche leicht

zn weit treibt; ich mißbillige das, ſo wie die la
Gerliche Eitelkeit ſeiner Zunftmeiſter. Hat der
Senat ſich aber nicht auch Vorwurfe zu machen?

Muß Verachtung und Cuer ganzes Bezeigen
nicht freye Menſchen emporen, die zum Kriege ge

B 4



20 Coriolan.
wohnt ſind? Haben die Reichen nicht wirtlich den

Kornwucher zu hoch getrieben? Jſt es erlaubt, die
Vorrathshauſer immer mehr anzufullen, und nicht

zu verkaufen, in der niedrigen Abſicht den Korn

preiß ſo hoch als moglich zu ſteigern?

Coriolian. Trift mich dieſer Vorwurf? Wenn
hab ich den Pachter, anſtatt des Kriegers und
Rathsherrn gemacht?

Veturia. Umn ſo weniger hatteſt du dich in
dieſe ganze Sache zwiſchen Senat und ·Volk mi

ſchen ſollen. Diejenigen, die das Volk druckem

aber vor dem geringſten Burger ſich bis zur
Erde beugen, bleiben ungekrankt; du, der du
jenes nicht thuſt, aber dieſes unterlaßeſt, und ei—

nen Auflauf ſtillen wollteſt, den du nicht veram

laßteſt, du wirſt das Opfer von Habſucht und
ubertriebner Freiheitsliebe.

Coriolan. Wir ſind nun einmal ſo weit ge
gangen, und durfen nicht nachgeben, oder wir

haben alle Wochen einen Auflauf. Zulezt ver
langten ſie wohl den Sohn eines Freygelaßnen zum

Conſul zu haben. Laßt ſie mit mir gehen, und
den Volſeern drohen, aber nicht dem Senate.

Veturia. Du biſt zu gebieteriſch; zu ſehr den
Grundſazen des Appins Clandius uugethan. Du

ad



Coriolan. eir
haſt aanz ſein auffahrendes, unbandiges Weſen:?
und du verdenkſt dem Volke, daß es unbandig iſt?

Kaum zahlt die Republik zwanzig Jahre ſeit ih—
rer Wiederherſtellung nach Vertrelbung der Koni—

ge. Neuerlaugte Freiheit iſt aber immer unge—
ſtum, wild, argwohniſch; furchtet ſelbſt jede Er—

habenheit, die ihr gefährlich werden tönnte. Sie

verlangt Gleichheit, wenigſten im Bezeigen.
Brauſe nicht dagegen auf! Du verdantſt dieſer

Geſinnung, ein freyer Mann zu ſeyn. Nicht ger
nug, daß man Verdienſte beſitzt, man muß auch
zu gefallen wißen.

Coriolan. Was ſoll ich denn thun?
Veturia. Vor dem Gericht der Tribunen er—

ſcheinen.

Coriolan. Gut! Was denn weiter? was
weiter?.
VPeturia. Bereuen, was du geſagt haſt.

Coriolan. Um ihrentwillen? Jch kann
es nicht um der Gotter willen thun; muß ichs
denn um ihrentwillen thun?

Veiuria. Das entehrt dich ja eben ſo wenig,
als eine Stadt durch Liſt einzunehmen, bey der

du ſonſt es mußteſt aufs Kriegsglück, und auf
die Gefahr, viel Blut zu wagen, erſt ankom
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22 Coriolan.
men laſſen. Jch wollte doch meine naturliche
Geſinnung verbergen, wenn mein Gluck und mei

ne Freunde auf dem Spiele ſtunden, und ver
langten, daß ich der Ehre wegen ſo handeln ſoll«

te. Hier ſteh ich auf dem Spiele, dein Weib,
dein Sohn, die Senatoren, der Adel; und doch
willſt du lieber unſern Handwerkern zeigen, wie
du ſauer ſchen kannſt, als einen freundlichen Blick

an ſie verſchwenden, um ihre Liebe zu erhalten,

und uns Alle vom Untergange zu retten?

Coriolan. Und uber was ſoll ich mich rich
ten laſſen? Worin bin ich denn ſtraffüllig?

Veturia. Dank ſey den Gottern! ich weiß,
daß du es nicht biſt. Wurdeſt du mich ru—
hig ſehen, wenn dnu ſtraffallig wareſt? Geh
und ſuch einen Erdwinkel, wo dich niemand kennt,

wurd' ich dann ſagen; erwarte nicht den Aus—
ſpruch der Geſeze, der mich ſowohl wie dich traf,

indem er deinen Namen brandmarkte. Da biſt
unſchuldig, das ſichert moine Ruhe. Aber laß
dich auch leiten! Werde nicht die Standtarte der

Zwietracht, um die beide, ohnedem gegen einan—

der eiferſuchtig geſinnte Ordnungen der Stadt
kampfen. Jnnerlichen Krieg im Staat zu er—
regen, iſt das Abſcheulichſte, was ſich denken laßt.
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Coriolan. Nun gut; ich will es thun.

Hinweg meine naturliche Denkungsart und irgend

einer Buhlerin Geiſt komm über mich! Doch
hatt' ich nichts als dieſen Korper, dieſe irdiſche

Form des Marcius daben zu verlieren, ſie ſollten
mich zu Staub zerreiben eher, und ihn gegen den

Wind werfen. Wenigſtens werd' ich doch keine
Supplikanten-Kleidung anlegen, noch meine Kniee

vor ihnen beugen. Sie ſollen ſehen, ob Marcius
bey ihrem Aublick erzittert.

Veturia. Sprich weder trotzig, noch verzagt,
 abber beſcheiden, und uberhore, rras nicht werth

iſt darauf zu antworten.

ti

Vierter Auftritt.

Die Vorigen. Lartius.
Lartius. Willkemmen, Coriglan!

Coriolan. Willkemmen, Titns! Haſt du die
Abgeſandten der Bolſcer glucklich zuruck geleitet?

Lartius. Richt eben glucklich! Sie verwer—
Afrn min den Vergleich, um den fie vorher bettel—

ztu. DieUnrnhe, die bey nus herrſcht, ſchwellt
ihnen den Kanrm. »„Hatten die Romer znerſt die

B 4



24 Coriolan.
»Waffen ergriffen, ſo wollten die Volſcer fle zu
vlezt niederlegen. e Cominius gebot, dir dieſes
ſogleich zu ſagen.

Coriolan. Sahſt du den Aufidius?
Lartius. Jch war zweimal bey ihm zu Ga

ſte. Er flucht auf ſeine Landesleute, daß ſie Co
rioli auf eine ſo niedertrachtige Art ubergeben
hatten.

Coriolan. Hat er von mir geredet?

Lart'us. Ja.
Corielan. Wie? was denn?

KLartius. Wie oft er mit dir handgemein ge.
worden ware; daß ihm auf der Welt nichts ſo ver

haßt ſey, als deine Perſon; daß er ſein ganzes
Vermogen, ohne Hofnung es wieder zu erhalten,
verpfanden wollte, wenn er dein Sieger ſeyn
konnte.

Coriolan. Auf den Markt alſo! (3Zu
Deturia.) Empfiehl mich meinem Weibe! Komm
ich nicht als Conſul zuruck, ſo traue ich kunftig

meiner Zunge nicht, daß ſie durch Schmeicheley
ie etwas ausrichten wird.

(Dan ſieht den Vorſagal dicht gebrüngt voler dit
ter und GSenatoren, von donen abtr nur zwer

berein treten.)
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Veturia. Sieh! Cominius und alle Sena—

toren.

Funfter Auftritt.

Cominius. Menenius Agrippa. Die Vorigen.

Coriolan (geht den Hertinlommenden entagogen

und ſaßt den Conlul bey der Hand.) Wie, moin Con

ſul? Was bringt dich zu mir?
Cominius. Roms Gefahr und deine.
Coriolan. IJch wollte eben aufs Capitol ge

hen. Was meynen unſere wurdigen Tribu—
nen zum neuen Kriege?

Cominius. Sie glauben ihn nicht: ſie hal—
ren ihn fur eine Erfindung, dir das Conſulat zu

verſchaffen, oder gar, wie Sicinius ſo dreiſt war
zu behaupten, fur eine Rache der Götter an dem

ſolzen Senate.
Coriolan. Und das laßt ihr ſo hingehen?
Cominius. Wir muſſen wohl. Das Volk

broht das Rathhaus zu ſturmen. Jch ging her
aus, um es zu beſauftigen. Der meiſte Theil gab

nach, und bezeigte durch ſein anſtandiges und be

ſcheidnes Zuhoren, daß es ſich die Antrage gefal.

B
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len ließe. Auch die Tribunen ſagten: »das
Volk merde in allen billigen Dingen ſich dem Se—

nat gencigt bezeigen. Aber darcins rauße ſich

vertheidigen, ob er nicht zur Abaänderung der
Staatsrerfoßung und Unterdruckung des Volts

den Senat ermuntert habe. Nan. konne nicht
zugeben, daß Jemand ſich weigere, vors Gericht

des VBolks geſodert zu werden. Du hatteſt die
Aedilen öffentlich beſchimpft, ja aus deinem Hair

ſe treiben laſſen. Jch und oile Senatoren muß
ten verſprechen dich zu holen, und ich habe meine
Ehre darauf verpfaudet, du wurdeſt erſcheinen.

So licß man uns ruhig und unter freudigem Zu—

rtuff vem Capitol gehen. Zeige dich dem Bolk,
und ich ſtehe für den alücklichen Ausgang.

Coriolan. Jhr habt mir izt eine Rolle anf—
gegeben, die ich nimmermehr nach dem Leben
ſpielen verde.

Menenius. Komm nur, wir wellen dir
ſchon einhelfen.

Com.nius. Sag ihnen, du ſeiſt ein Kelegsmann,

ſeyſt im Getümmel aroß geworden, und verſtundeſt

dich nicht auf die Hoflichleitsbezeigungen, von denen

du jedoch belennen mußt, daß du ſie billig brau—

chen ſolltoft, und die ſie mit Recht erwarten konn—
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ten, um dir ihre Freundſchaft auszubitten; du
werdeſt dich aber auch gewiß in Zukunft ſo ſehr
als nur immer moglich nach ihnen zu bequemen

ſuchen.
Menenius. Wenn du das nur thun wollteſt,

gerade ſo, wie er's da ſagt, ſo waren alle ihre
Herzen die deinigen. Denn beym Zevs! der gr—
meine Mann iſt ſo leicht zu verſöhnen, als ein
weinendes Kind ins Lachen zu bringen. Nur hute

man ſich wohl, Kinder und Pobel durch drohende
Mienen zu ſchrecken, oder ſie werden uns gram.

Coriolan. Gut, gut! Jch wilhs thun.
Lartius. Jch wunſche das Beſte; aber alles

iſt aufgebracht. Jch horte, die Tribunen hatten

ſich auf härtere Kiagen geſchickt, als ſie bis daher

wider ihn vorgebracht haben. Man ließ mich

nicht einmal die Rednerbuhne beſteigen, um

Nachricht wegen der Volſeer zu geben. Mit Le

bensgefahr mußt' ich mich vom Markt' entfer—
nen. Viele frohlockten laut uber den Krirg,
und einer ſprach dem Andern zu, ja nicht die
Wafſfen eher zu ergreifen, bis die Parrizier alles

bewilliget hatten.
Coriolan. O ihr Romer! Lohnt es der Mü—

he, daß ein edler Mann finnt, euch zu gefallen!
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Cominius. Es wird ſchon gehen. Komm!

man erwartet uns. Verſprich deinem alten
Feldherrn aber vorher, dich ſanftmüthig zu ver—

ant worten.

Coriolan. Die Loſung heißt: ſanft mü—
thig! Wir wollen gehn. Laß ſie tauſend
Anklagen erfinden; ich will antworten, was mir
die Ehre befiehlt.

Menenius. Ja, aber ſanftmuthig.
Coriolan. Gut, ſo ſey es denn ſanftmuthig

cCauſterſt deitig) ſanftmuthig!

(Gie geben ab.)
Veturia Callein, naqh einet kurzen Pauſe.) Ging

je ein Augeklagter unter einer ſchonern Beglei—

tung zum Richtſtuhl? Moge der heutige Tag
Rom nicht lehren, wie wichtig oft der Verluſt oi
nes eirzigen Mannes fur einen Staat iſt!

(Ab.)
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Zweiter Aktt.
Das Theater bleibt unvterandert.

Erſter Auftritt.
WVolumnia. Veturia cdie ſhi ſolgt.)

Volumnia:e im dereintreten, ichnen. Von hier
aus können wir: ihn etwas fruher kommen ſehn.

O Veturia? warum entdeckteſt du mir es ſs

ſpat?
Veturia. Daß du noch nichts wußteſt! Aber

der Augenblick der Entſcheidung iſt da, der uns

unausſprechlich glücklich oder unabſehlich elend mar

chen wird.
.Volumnia Cdie, ans Jenſter gegangen iſt und

zunück tenit.) Jede Sekunde wird mir zur Ewig
keit.

Veturia. Wappne dich mit Muth! Er
bleibt freylich ſehr lange. Und dieſe Todtenſtille

in der Siraße ſie iſt ſchaut ernd.
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Volumnia.. Granſame Strenge unſer Sit—

ten! Daß ich mit ihm dem Volke mich zeigen
dürfte! Mir ſtund' es an zu bitten. Ein Held,
der von ſeinen eignen Thaten ſprechen muß, er—
ſcheint in einem ſo umvortheilhaften Lichte; alle

Ohren ſind gegen ihn auf ihrer Huth.
Veturia. Sprechen die Spolien von Corioli,

die anf dem Capitol prangen, .nicht laut genug zu

ſeinem Vortheile?

Volumnia. O Mutter! Deine Worte ſind
Troſt; aber der ſchwankende Ton deiner Stimme

und dein trubes Auge vernichten, was du ſagſt.

Veinria. Du haſt mir deine. Unruhe mitge.
cheilt, Kleinmuthige! Jch hatte mit dir nicht da

von reden ſollen. Wie oft war er in großerer

Gefahr! Ton.) Fur

ſein Leben, aber nicht fur ſeine Ehre! Moch
tmnmer kein Laut alles wie ausgeſtorben in det
Natur! cLegt ſich mit dem Keyf in das vffene Jenſter

und weint.)Veturia. Jch will mich ermannen und kanu

nicht. Jch fuhl es an dieſem Herzklopfen,. daß
ich Mutter bin. Welcher Zuſtand! Weiche
Pein fur das Schickſal eines Sohnes iu zittern?
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Und welch eines Sohnes! ein Krieger! der Echutz

engel ſeines Landes! das Schrecken der Feinde!

den Romern ſo treun Den Tag, da ich ihm
gebar, ſtarb ſein Vater. Jch floh mit ihm
cuufs Land, und er war mein einziger Troſt! mein.

einziger, und er ſoll mir entrißen, ſchimpflich
entrißen werden!

Volumnia Cseht langſam vom Tenſter und legt

die eine Hand auf Detutlens Schulter) O Muiter!.
wozu füßteſt du ihm dieſen heißen Durſt nach
diuhm cin? Er ware glucklicher ohne ſolchent

Jch, du waren glucklicher!
veiurig. Schame dich! Jch zurne mit mir
ſelbſi, daß ich heute ſo wenig bin, was ich ſeyn

ſollte. Jch zagte ſonſt ja nie. Wie er noch
ein ganz kleiner Bube war, zur Jeit, da Jugend
und Artigkeit alle Blicle anf ihn zogen, in der
eine: Mutter jhr Kind keine einzige Stunde aus

den Augen, weggabe, wenn ein. Konig ſie auch ei—

nen Tag lang darum bate; ſchon da bedachte ich,

wie ſehr Ehre ſolch ein wohlgebildetes Kind
ſchmucken mußte, und daß es zu weiter uichts
dienlich ſey, als, gleich einer Schilderep, an dee.

Wand aufgehaugt zu werden, ſobalb Ruhmbe

gierd es nicht in Bewegung ſezt. Darum war
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ichs zufrieden, ihn da die Gefahr aufſuchen zu

laſſen, wo er Wahrſcheinlichkeit hatte, Ehre zu
finden. Jch ſandte ihn in einen blutigen Krieg,

aus welchem er, die Stirn mit Eichenlaub um—
wunden, zuruck kehrte. Glaube mir, Tochter,
iih hüpfte nicht mehr vor Freuden, als ich zuerſt

horte, er ſey ein mannliches Kind, als da ich
zuerſt ſah, daß er mannlicheti Muth bewieſen

hatte.
Vvolumnia. Aber war er nun in der Schlacht

geblieben, Mutter? wie dann?
Vveturia. Dann ware ſein Nachruhm mein

Sohn geworden; er ware meine Nachkommen

ſchaft geweſen. Jch geſtehe dir aufrichtig, hatt'
ich zwolf Sohne, mir alle gleich lieb, und keinen,
der mir weniger theuer ware, als dein und mein

Wareius; ſo wollt' ich lieber, daß eilfe davon auf
eine edie Art fur ihr Vaterland ſturben, als daß Ei-

ner von ihnen in unthatiger Sthwelgerey ſein Le

ben verſchwendete.

Volumnia. Laß mich zu deinen Fuſſen ſin
ken, dich bewundern und dir ſchworen, dal mei.

ne Sohne die namlichen Geſinnungen von mir
empfangen, und, was an mir iſt, keinen Schand
fiecken auf das edle Geſchlecht der Mareier brin—
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gen ſollen. Nur habe Nachſicht mit einem ſo
ſchwachen Geſchopfe als ich bin, und entziehe mir

nicht deinen Rath.Veturia (bebi lie auf und nimmt ſie in ihre Arme.)

Das iſt die wahre Sprache fur die Frau des
Coriolans! Hatteſt du dein Herz ihm geſchenkt,

war er minder tapfer? Strahlt ſein Ganz nicht auf
dich zuruck? Und doch zagſt du jedesmal, wenn

er in den Krieg geht? Kommt er als Conſul, wit
ich zu den Gottern flehe, zuruck, ſo mußt du
dich doch auf den. Abſchied bereiten. Denn er wird

nicht ſaumen, die jungen Krieger gegen die Antia

ten zu fuhren.
volumnia. O hann will ich nicht weinen!

Hab es viel Frauen wie dich, ſo war es kein
unglück fur einen Knaben ſeinen Vater fruhzeitig zu

verlieren, und keine Schwiegertochter wurde leicht

über die Mutter ihres Mannes Klagen fuhren.
Veturia. hie ĩ kaini mau mit dir ſchelten,

wetin du ſo gut hiſt? Wohl mag es wenige
Hauſer in dom geben, wo Mutter und Schwie
gertochter ſo eintrachtlich zuſammen leben, wie
wir. Gegenſeitig  wird dazu freylich erfodert, was

nicht eben allzugewhhnlich ſich ndet bey Bei

den Vernunft und ein gutes Herz.Meine
C
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Schwermuth iſt mit einemmale weg und meine

Standhaftigkeit zuruck gekehrtt. Wir haben uns
wahrſcheinlich ohne Noth geangſtiget: wenigſtens

muß izt alles vorbey ſehn.

Volumnia. Horch! Es wikd unruhig aur
der Straße. (Eitt ans Fenſter) 2

Vveturia. Welch Getdſe?: Alles ſtreitet ſich

im Nachhauſegehen mit einandei!? n
Volumnia. KHůlr das Ehlluchſeti! Und nun

wieder Freudengeſchrey! —ü
Veturia cweg oewandt/ un gl) Das ſind bbſe

Anzeigen! ii

volumnia. Göter! was ſteht utis bevor?!
'veturia. Fajße dich, mait kommt.

Volumnia. Ah Corio Er iſts nicht!
Crehnt ſich wieder zurück ant Fenſtern) tii

j 1 ,44KZweiter Auftrit.
Menenius Agrippa. Die Vorigen.

Veturia. Wie iſt es, Agrippa?
WMenenius. Jhbhr ſeht einen betrubten alten

Mann vor euch. Sehd Roömerinnent!
vVolumnia. Weh uns!“ ci.

J
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Veturia.: Vollende. Jch kenne die harte
Pflicht meines Standes.

Menenius. Es iſt. geſchehn! Das Vaterland
verliert ſeinen großten Helden: er iſt verbannt.

volumnia. O Juno! Juno! (Emtt auf einen
Geſſei und verhülllt ſich dat Geſicht.)

Veturia. Welche Schande fur uns! Welcher
Schlag fur eine Mutter! Jſt es moglich! Die
grobe Verlaumdung ſeiner Feinde hat in Rom gu

ſiegt?
Menenius. Nie zeigte ſich dein Sohn groſ

ſer! Sobald er erſchien, legte ſich im Augenblick
das Toben von ſo vielen Tauſenden. Alle Blicke
hafteten einzig auf ihn, und Erſtaunen ergriff

alles Volk, ihn ſo gefaßt und ruhig zu ſehn. Jn der

ganzen unuberſehbaren Verſammlung horte man
doch auch keinen Laut. Eine geraume Zeit dauerte

dieſe ſchreckhafte Stille. Nun aber tratt Sieinius,

furBosheit ſchaumend, hervor, und beſchuldigte ihn:

er habe ſich zum Tyrannen aufwerfen wollen.
Seine Abkunft aus kbniglichem Geſchlecht, ſein
Haß gegen die Gemeinen, die Bereitwilligkeit der
Ritterſchaft jedesmal ſeinen Zwiſt pum ihrigen zu

machen, die zahlreichen Klienten, die ihn uber

all begleiten, ja ſelbſt ſeine zu große Freygebigkeie

C a2
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gegen die Soldaten ward ihm zur Laſt. gelegt, und

ſollten das Vorgeben beweiſen. Coriolan, ſtatt al
ler Antwort, riß ſein Oberkleid auf, zeigte ſeine
Narbenvolle Bruſt, und frug: fur wen er dieſt
Wunden erhalten habe? Er rief ſeine Mitſtreiter
auf, nannte jeden beym Namen, und beſchwor ſie,
tiach Wahrheit und Gewißen, Zeugniß für oder

wider ihn abzulegen. Alle, voll gleichen
Lifers, drangten ſich gegen die Schranken; ein

lantes Geſchrey erhub ſich: Ja, Coriolan! jal
»hundertmal haſt du dein Leben fur uns gewagt!
„Was wir haben gehort dir! du retteteſt uns! du

„beſchenkteſt uns! du uberließeſt uns alle Beute!

v„Sprich und wir gehorchen! wir achten keine

Gefahr! wir wagen uns  in den Tod! fut
»„dich! fur dich!lec Dieſes Rufen ward von

„Schluchzen und Weinen unterbrochen, und ihre

bittende Gebehrde, ihre ausgeſtrecktett Artne, ſchie
nen die meiſten der im Cireus dicht beyſammen ſte

henden Burger zu bewegen; die Tribunen zitterten.

Vetutia. Und dennoch
Menenius. Hatte ſich dein Sohn bey vieſer

GStimmung der Volks zu Bitten herabgelaßen ſ

war ſein Sieg uber den Sieinius entſchieden. Wir
alle hielten dies ſchon fur gewiß. Wer mag ihn
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indeß tadeln Eine erhabene Seele verſteht
fich ſelten. auch nur zur geringſten Erniedrigung.

Der Strafbare winſelt, der Schuldloſe wird un
willig. So Marcius! „Kann, man mich keines
Verbrechens zeihen, (rief er) warum nimmt man
mir denn bie Conſulwürde.? Haben mir Kinder
ihre Stimmen gegeben ?ec Dies ergriff Sicinius;
ſieß ſchlau die Beſchuldigung wegen der geſuchten
unumſchrankten Gewalt fahren, die. nicht bewie

ſen werden konnten, und ſprach nun blos von der

Rede;. die Mareius: im Senate hielt, um den
wohlfeilen Preiß: des Getraides zu verhindern,

und daß er den /Rath gegeben habe, die Stellen,
der Voliks. Tribunen. abzuſchaffen. Eine andre neue

Veſchuldigung, die ſeine Feinde wider ihn vorbrach-
ten, war die Bertheilung der Beutr von demFeldzuge

wider die Antiaten, welche er nicht; dem Geſez gemäß,

offentlich, nach ſeiner Ruckkunft, ſondern gleich auf

dem Schlachtfelde unter ſeine Mitſtreiter ausge—

theilt hatte. Dieſe Ankiage hatte Mareius nicht
erwartet, und konnte ſich auch in der Geſchmindig

keit nicht zur Befriedigung des Volks dagegen ver
theidigen: vielmehr brachte er durch das Lob derjeni

gen, die mit ihm dieſen Feldzug gemacht hatten, din

andere weit großere Anzahl, die nicht wit gezogen

C3
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war, ſehr auf. Da endlich die Stimmen uber
ihn nach den Tribus geſammelt wurden, ſo waren

dreye mehr, welche ihn verdammten. Die
ihm zuerkannte Strafe war eine ewige Verwei—

ſung.
Volumnia. Große Gotter! wie demuthiget

ihr uns! DVeturia (uit den Zuhnen knietchrud.) Himmel
ſchreyend! tcgseſatt) Wo iſt mein Sohn?

Menenius. Unmringt von ſeinen Freunden,
unter denen er der Einzige zu ſeyn! ſcheint, der
keinen Kummer empfindet. Unerſchuttert hor
te er ſein Urtheil vorleſen, gleich als ob es nicht

ihm anginge. Ohne ein Wort zu ſprechen, ohne
irgend ein Zeichen der Betrubniß, verließ er die
Verſammlung. Seine Stellung) ſein Gang, ſei

ne Miene waren dieſelben wie ſonſt.

Volumnia (auflipringend. Mutter! Mutter!
Daß wir uns von eitlem Wohlſtande abhalten

ließen unter das Volk zu rennen!. Jn der Klei
dung der Bittenden, mit aufgeloſtem Haar, mei

ne Kinder auf dem Arme, wurde das Geſchrey
der Lieb' und Natur alle Herzen zum Mitleid ent
flammt haben. Der Neid wäre verſtummt! die

Ungerechtigkeit erſchrocken t
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Menenius. Gute Volumnia! Du haſt ſo

den Willen deines Gatten beßer erfullt.

Veturia. TCadele mich nicht, daß ich weine,
Agrißpa.! Et ſind die erſten Thrauen wieder,

ſeit mein Gemahl ſtats. Marcius gab mir nie

Anllaß ;welche. zu. vergießen. So ward kei
ne Mutter noch von ihrem Sohne geliebt, wir

er mich.liebtert 5
z CVotunniſ ſchluchrtt und hält ſich eor Mattigkelt

an einan Tiſch jeſt)

WMeneniuau.Ganz Rom ſollte mit Euch wei
nen. Jch furcht' ich furchte, wir werden in dem
bevorſtehenden Kriege ſeinen Verluſt inne wer

den. uüiü
.Veturig. Alle unſere Feldherrn wetteiferten
mit einander ihn zu ehren. O mein theurer Mar

xius! O mein Sohn? Du wirſt ferner keine Lor
„beerzweige deiner Mutter bringen! Seine Siegs
kränze werden nicht mehr unſere Tempel und un—

ſern Hauealtar.ſchmucken! Keine Mutter wird
mich an einem:; Triumphtage beneiden! Mareius

lebt, und mein Auge ſoll ſich nicht an ihn wei—

den! 4Menenius. IJch hor' ihn kommen.
4

Ca4
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Dritter Auftritt.

Die Vorigen. Coriolan  Cder ſeten Sarlttel

herein tritt.)
 .1 2.4

Volumnia (ibn entgegen. Ah, mein Co.
rivlan! 8

Coriolan. Was willſt du? Sey ruhig!
Veturia Deine grauſameis Feinde haben al

ſo ihr ſchandliches Werkn vollbracht?  Wer
tonnte denketi, daß es dahin komnten: wurde, als

ich dich uberredete, dem Ausſpruche des Volks dich

zu unterwerfen?t“ J

Coriolan. Sieinius verlangte meine Hin
richtung. Nach ſeiner Meynung hatt'ich die To
desart der verworfenſten Wißethater leiden ſol—
len. Jch bin Rom noch Datnit fchuldig, daß es

meine Strafe  gemildert hat —n Jch binn ver

bannt. Ê:Volumnig. Du, ihr Vertheidiger?
Veturia. Laſſen ſich die Thaten zahlen, die

du fur Rom pollbrachteſt?
Coriolan. Das iſt eben mein Verbrechen

dafur mußte ich. beſtraft werheu.

Menenins. So lohnt man dem Helden in
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rinem Freyſtaate!: Faſt ſcham' ich mich ein Re
publikaner zu ſeyn.n: Kann ein Tyrann willkuhri

licher verfahren?
Coriolan. Wenigſtens, Veturia, hab ich

delnen Willen ertfullt, und dir zulezt noch einen

Beweis meines kindlichen Gehorſams gegeben.

Veiuria. Sprich nicht davon! Dieſe Erinne
runs iiſt ein Stachel mehr fur mein Herz.
cCoriolan.tin. Dich itroſten zu wollen, wurde
mir ſchlecht anſtehen.  Du lehrteſt inich die har

teſten Streicheudes Schlckſals gelaßen zu dulden;
im Unglucke zu lacheln und es nicht zu perdienen.
Deine edle Seele ſey dein Troſt. Und auch
du, neine: Volumnia, zeige dich deiner hohen
Abkunft wurdig. Ertrage mit Standhaſtigkeit
und Muth, was keine vergebliche Klagen um—
ündern.

Volumnia. Wilſft du denn ſchon von uns?

Coriolan. Was hilft eitler Berzug? Jch
muß noch heute Rom verlaßen, rnd ſo ſey es in

derſelben Stunde, n der m in mich verwieß.
veturia. Oo plözlich? Ohne. Vorbereitung?

Ohne Gefolge
Coriolan, Jch will von Reom nichts mitneh

men als ſeinen  Haß. Sein Haß iſt mir genug.

C5
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Volumnia. Lieber Coriolan.! könnteſt u

denn nichtinoch einige Zeit hier im Hauſe verſteckt

bleiben? Keiner deiner Freunde wurdet hich ja ve

rathen.

Coriolan. Kein Wort weiter! Es iſt geſche
hen! (Mit innerlichem Kaurft.) Du haſt mei
ne Mutrter keinen Sohn mehrz und du, v du
Beſte unter. den Weiberni du, meine theure
Volumnia! du haſt keinen Shemann. mehr h
Jch empfehle eurer Furſorge meine Kinder. tit

Volumnia (wit ſchwacher Grimme.) Saoll ich

ſie holen laßen? ii dCoriolan. Jch war bey ihnen. Jch darf
fle nicht noch einmal, am wenigſten in deiuer Gt

genwart ſehen. SGetzzee dich! cEr brinut Ae
nach einen Settel.)Vvolumnia. Ah, ich kann deinen Abſchicd

nicht ertragen! cWirft ſich ujt den; Kopf auf elnen

Aiſc.)Vveturia. Dileſe abgebrochne Tne dieſe
wilden Blicke Um der GSbtter willen, Mar
eius, was iſt dein Vorhaben? Jth zittere! Du
ſagteſt: ich hatte keinen Sohu mehr?

Coriolan. Rom hat es ſo gewollt! O,
Rom kann die heiligſten Bande zerrelßen!“



Coriolan.

.Veturia. Nicht dieſe! Nicht dieſe!
c MWit Webmutbh.) Mein Sohn!
Coriolan. Du warſt die Mutter etines Roö
mers!: Jch bin nun keiner!
Veturia. Wer?.  Du, Marcius Du kein
Römer?
Coriolan. Der heutige Tag hat mich. von al
lem entkleidetz er hat mir die Rechte, den Na—
men eines romiſchen Burgers geraubt. Jch

bin ein Verbannter!

u

Vierter Auftritt.

Cominius. Die Vorigen.
Cominius. Jch muß meinen jungen Helden

noch einmal ſehn und von ihm Abſchied nehmen.
Woo denkſt du dich vorerſt hinzuwenden, lieber

Coriolan? Dunn

Coriolan, Was kummert Romern mein Auf—

enthalt? Genug., ich geh aus euren Mauern.

Cominius. Jch wunſchte, wir hatten eher
alles gewagt und es auf das Aeußerſte ankommen

laßen, als dem Volke die Anmaßung einer ſo fre

chn Gw lt ugeſt d
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Cortiolan. Handwerker muſſen in einem

Staate das hochſte Gericht ausmachen; ſle haben
dazgu durchdringenden Verſtand? wer wollte daran

zweiſeln!
Meneninus. Es war Verblendung! Und ſie

werden es gewiß bald bereuen.

Cotiſlan. Sie konnen ſich dieſe. Muhe erfpa
ren. Jch erwarte ſie nicht, und bedarf ihrer

nicht.  a

Cominius. Es kutzelte thren Gtolz, ſich als
Richter eines Patriziers zu denken; ſie wollten

ihre Gerechtſame ſehen laſſen. Der Krieg wird
ſie anders denken lehren, und ſie werden dich zu

ruck wunſchen.
Coriolan. O ſie haben ja ihre Tribunen, die

werden die Legionen ſchon gegen den Feind anfuh

ren! Einen Sicinius an der Spitze; was hatten

ſie da zu befurchten?
Cominius. Weg mit dieſem kalten Spotte?

Laß uns uberlegen, was zu thini iſt. Welchen

Ort haſt du dir auerſehn? Keine Frag' aus lee
rer Reugierde. Jch muß das wißen; damit di von

uns, und wir von dir Nachricht haben konnen:
Findet ſich dann mit der Zeit ein Anlaß, dich

wieder zuruck zu rufen, ſo werben wir nicht erſt
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zurch die ganze Welt nach dir ſchicken durfen, wor
uber uns die Gelegenheit dir zu nutzen leicht aus den

Handen ſchlupfte. Man ſpricht zu tauben
Ohren, wenn man fur einen Mann ſpricht, der

weit entfernt iſt.
CGerrlolan ſteht beunrubigt, den Buick auf die Erde

geheitet.)

NAnenenitis. Biſt du denn unwillig quf uns?
Sind wir nicht mehr; deine Freunde, daß du ſo

in dich gekehrt daſtehſt?
LCoriolan (uit ſintlivoer Unruhr.) Dringt nicht

wejter in mich! Thut mir den Gefallen.
Jch werde ja wohl noch eine Freyſtate finden, wo

ich Niemanden: zur Laſt bin. Jch uberlaße
mich der Fuhrung der Gotter: ſie, mogen meine
Schritte leiden. Vergeßt mich! Forſcht
nicht nach den Gedanken eines Menſchen, ſag ich

euch, der kein Vaterland hat.

PVeturia. Willſt idu dich denn jeder Fahrlich—
keit ausſezen, die dir unterwegs aufſtoßen konnte?

Mein edler Sohn! mache dir lieber einen gewißen
Entwurf. Fur einen unbekannten Menſchen iſt je—

de Stadt gleich. Dich haben deine Kriegsthaten

zu beruhmt gemacht, als daß du irgendwo ver

borgen bleiben konntreſt. Wie leicht kannſt du
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den Antiaten, oder ſonſt einer feindlichen Volker
ſchaft, der du ehmals im Kriege Abbruch thateſt,

in die Hande fallen. Du antworteſt mir
nicht? Kemm Volumnia, hilf mir bitten! Jch
habe keine Macht mehr uber meinen Sohn.

Volumnia eo die indeß aufgeſtanden iſt.) O mein

Gemahl! Bey der Liebe zu de inem Sohne be—
ſchwor! ich dich, entreiß uns dieſer todtenden Un

ruhe! Verſchließ uns nicht dein Berz!

Coriolan. Was wollt ihr Kann ich beſtim
men, worüber ich ſelbſt noch ungewiß bin?

Beruhigt euch! Jhr ſollt bald Nachricht von mir

haben; bald!
Menenius. Konnt ich nur ein Dutzend Jah
re von dieſen  alten Knochen abſchutteln; bey den

guten Gottern! ſo folgt' ich dir auf jedein
Schritte!

Coriolan. Nein! dich druckt ſchon das Al
ter und kriegeriſche Thaten haben dich zu murbe

gemacht, als daß du mit einem, der noch bey

vollen Kraften iſt, umher ſtreifen ſollteſt.
Kommt! mein theures Weib, meine beſte Mut

rer, und meine ſo bewahrten Freunde Wenn
ich hinweg bin, ſo ſagt mir Lebewohl und lachelt.

Jch bitt' euch, thut das. So lang ich hier auf
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bim Erdboden bleibe, werdet ihr immer von mir

horen, und gewiß nichts anders, als was ihr
ſonſt von mir zu horen gewohnt waret.

Menenius. Vas heißt ſoviel Ruhmliches,
als ſich nur horen laßt. Nun, laßt uns nicht
weinen. (Indem er ſich Thränen aus den Augen

wiſcht
Coriolan. Gieb mir deine Hand!  Deine

Thranen ſind freßender, als die Thranen eines

jungern Mannes uld giftig. fur deine alten
Augen. Lebe wohl, meine Gattin! meine
Mutter! Mir wird's immer noch wohl geheti.

Cominius ſey nicht muthlos! Mein ehmaliger
Feidherr, ich habe dich ſonſt unerſchüttert geſe
hen, und der Anblick herzhartender Auftritte

war dir nicht fremd Sage dierſen traurenden
Weibern, es ſey eben ſo thörich, unvermeidlichetz

Ungluck zu beweinen, als daruber zu lachen.

Weine Mutter, glaube dein Sohn wird ſich uber

das Gemeine erheben, oder er. mußte durch arg
liſtige Ranke und Betrug gefangen werden.

ug (Will gehen.)
Veturia. Wir nalle wollen dich bis an die

Stadtmauer begleiten, damit meine Blicke noch

tine, Zeitlang ſich an dir ſattigen.

1 14
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Coriolan  (mit votgeſtreckten Hnden. Vleibt

zuruck! Der Pobel wurde nur eurer. Betrubnij
ſpotten. Gebt ſeiner zugelloſen Freude keine Nah

rung, kein Schauſpiel, das euch entehrte! Kei—

ner, der mich lieb hat, folge mir! Lebet wohl:
(xuit tieftiger Erlchütterung.) Jch geh und ver—

laße eine Stadt, die den Tapfern nicht mehr in

ſich duldet

Funfter Auftritt.
Veturia. Volumnia. Cominius. Menenius

Volumnia. Er geht fort und überlaßt ſein
Weib der Verzweiflung. (Witit ſich der Veturia ig
die Armt.)

Veturia. Allmachtige Gotier! gebt mir Kraft,
daß ich uber ihren Jammer den meinigetn vergeß
ſe, und ihr beyſtehen kann!“

Cominius. Bringe ſie auf ihr Zimmer, Ve

turia! Sie und du, ihr habt Beide der Ruhe
nothig.

volumnia. Was ſteht ihr da und laßt ihn
gehen? Jhr habt euch alle gegen ihn ver
ſchworen! Alle gegen mich verſchworen
Darum erfuhr ich ſein Sthickſal ſo ſpat 7
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Darum durſt' ich ihm nicht zu Hulſe eilen!
Wollt ihr mir auch meine Kinder rauben, daß ihr

hier zaudert? Sind meiue Kiuder auch ſort?
O, ich muß meine Kinder ſehen! meine Kin—

der! An ihrem Halſe will ich den Vater bewei—

nen, und Rom verfluchen! Euch verfluchen!
(Ab.)

Veturia. Verzeiht ihr! Ah, daß ich
zurnen konnte, wie ſie! Dieſe Bruſt ware nicht

ſo gepreßt; dieſe Stirne gluhte minder; dieſe
Augen hatten Thranen. Am Altare des Ju

piters, auf dem Capitolium, ſeh ich euch wieder.

Da wollen wir gemeinſchaftlich fur die Wohlfahrt

des Staats und fur die Wohlfahrt meines
Sohnes Opfer brinqen. (Jolgt der Volumnla durch
die Seitenthüre, aus welcher Beidet iu Antange des

Ulfts herein getreten ſind.)

Sechster Auftritt.

Comintitus. Menenius.
Cominius. Der Glanz dieſes edlen Hauſes, er iſt

verloſchen, wie ein Wetterſtrahl durch die Luft fahrt!

Menenius. Ich bin alt geworden und habe

D
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viel Trubſal geſehn, aber ſo hat mich noch nichts
erſchuttert.

Cominius. Wir haben einen wackern Strei
ter verloren. Ein wenig Stolz und Eigenſinn
find ſeine einzigen Fehler.

Menenius. Seine Denkungdart iſt zu edel
fur die Welt: er würde dem Neptun um ſeinen

Dreyzack nicht ſchmeicheln, uech dem Jupiter um

die Gewalt ſeines Donnerkeils. Sein Herz iſt
ſein Mund; was ſeine Bruſt deukt, muß ſeine
Zunge heraus ſagen.; und wenn er aufgebracht iſt,
vergißt er, daß er je den Tod hat neunen horen.1

Cominius. Er beſtatigt den Gedanken des
Varden: »Schwer iſts wider den Zorn. zu kam
pfen; denn er vollendet was er will, und war es

urn den Preiß des Lebensxe Hülf mir jezt die Ru
he wieder in der Stadt herſtellen, und daun, al—
ter Kriegskamerad, wollen wir den Panzer anle—
gen und unſere Schwerter von der Wand nehmen.

Menenius. Freund! Freund! Mit welchen an
dern Empfindungen verlafſen wir heute dieſe Woh

nung, als ehedem. Komm! Jch muß ſehen,
ob ich mich im Gewuhle der Schlacht meitet
Verdrußes entlebige. Komm!“

(Beide gehen ab.)
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Dritter Abtt.
Das Theater ſtelit eine Gegend bey Antium vor.

Das offene Zelt des Tullus nimmt vorn einen Theil
der Buhne ein; und geht in die Coulißen hinein.
Jn der Mitte des Theaters ein niedriger Altar,
worauf dir Statua des Kriegsgottes ſteht: dane

ben die Haupt:; Standarte der Volſeer. Jn
der Vertiefung ſieht man die Stadtmauer.

Eine Prucke fuhrt aus der Stadt ins
Lager.

a

Erſter Auftritt.

Tullus Aufidius, cin Kilegküleidern, ſiht ain Elt
Zange det Zeltt auf Linen Gebel, mit dem rechten

Dlem auf einen ilrinen Tiſch geiebnt; er dalt bin Papler

in det Hand.)

Jch wollt', ich war ein Romer; denn weil ich
ein Voiſcer bin, kann ich das nicht ſeyn, was ich

wirklich bin. Mit ihren Bedingungen!
Vudlich ſind ſie denn doch verworfen! Auch

D 2
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dieſe weiſe Vorſchrift unſers Senats wird unge—
braucht bleiben. CLegt, dat Wapler auf den Tiſch.)

Was kann ein Vergleich fur gute Bedingungen
fur die uberwundne Pabthey haben? (Steht auf.)

Zwolfmal, Mareius, hab ich tuit dir gefoch
ten; eben ſo oft haſt du mich geſchlagen? und

würdeſt es thun, glaub. ich, wenn wir anch
jeden Tag an einanider gerieihrn.“ Beyhm Him
wel! wenn ich ihn: jetwieder) Auge gegen
Auge, treffe, ſo iſt er in weiner vber ich n ſet

ner Gewalt. Meine Eiferſucht iſt kiſht mehr ſo

glorreich wie ſie ſonſt war; denn ſtatt deſſen, daß

ich glaubte, ihn durch gleiche Gewalt, Schwert
gegen Schweot, rechtmaßig zu beſegen, muß ich

nun darauf denken, ihm auf irgend eine Art ei—
nes zu verſezen. Wuth oder  Argliſt wird ihn

doch endlich bezwingen. (Ee gebt mit Heftigleit
auuf und ab.) Jn der tiefſten Nacht, wenn Stla—
ven und Gefangene, uneingedenk ihrer Ketten,

ſchlafen, bin ich in meinen Traumen noch einmal

von ihm beſiegt, und ſinke und blute unter ſei—
nem Schwerte. Mareius du haſt mein Herz

vergiftet, indem du meiner Tapferkeit einen Fle—
cken anhingeſt: deinetwegen nennt mich vielleitht

die Nachwelt mit Schande. Wie es auch ſey,



ich muß dieſes peinigende Gefuht der Erniedri—

gung hier weg muß mir Luft ſchaffen.
Dieſe Erde iſt zu klein fur uns Beide. Nicht
Schlaf; nicht Heiligthum; er mag nackend oder
brank ſeyn;  nhicht Tempel noch Altar; nicht die
Furbitten der Prieſter, noch die Zeit der Opfer,
(lauter Hinderniße der Wuth,) ſollen ihr veralte—

tes Vorrecht und Herkommen wider meinen Haß
gegen dieſen glücklichen Roömer durchſezen konnen.

Wo ich ihn finde, war's auch in meinem eignen

Hauſe, oder unter meines Bruders Schutz; ſelbſt
da wurd' ich, gegen alle Regeln der Gaſtfreiheit,

meine ergrimmte Fauſt in ſeinem Blute waſchen.

Zweiter Auftritt.

Tullus Aufidius. Priſcus.
Priſcus. Mein Fetdherr! Die Kriegsoberſten

und Senatoren ſind verſammelt und warten auf
deine Gegenwart.“

Tullus. Hat man neue Nachrichten aus

Rom?
Priſcus. Man will wiſſen, Cajus Mareius

ſey verbannt.
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Tullus. Verbannt?
Priſcus. So ſagt man. Und der Aufruhr

ſoll noch nicht geſtillt ſeyn; denn die aus der Rit—

terſchaft nehmen ſich ſeine Verbannung ſo ſehr zu

Herzen, daß ſie damit umgehen, dem Volk alle
Gemalt zu entziehen und das Tribunat abzu—
ſchaffen.

Tullus. Mareius verbannt! Das iſt
wohl eiue ſehr frohliche Nachricht und doch
auch keine.

Priſcus. Wir haben nun die vortheilhafteſte

Gelegenheit, Rache an den Romern zu nehmen.

Denn man pflegt zu ſagen: die bequemſte Zeit

einem Manne ſeine Frau zu verführen, ſey die,
wenn ſie ſich mit ihrem Manne uberworfen hat.

TCultus. Ganz unfehlbar! Es iſt ein großes

Gluck ſur uns. Aber ich wollte doch, er ware
nicht verbannt. (JZu Abgeben:) Wo er fich
aufhalten mag, dieſer ſtolze Marcius

(Beide gehen durch das Zeit fort. Corlelan zomuit

langlam aut der Gtadt.
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Dritter Auftritt.

Coriolan, Cin der Aleidung eines Plebejert, mrle

unbedecktenm Haurte, ehne Schwert, einen ſtarken

Stuock in der Hand.)

Das Antium iſt eine hübſche Stadt. Ot
Stadt, ich bin's, der deine Wittwen machte.
Manchen Erben dieſer ſchonen. webaude hab ich
in meinen Feldzügen achzen undalen horen.

Wohl mir, daß man mich nieht erkannte! Sonſt
mochten mich deine Weiber mit Spießen, und

deine Knaben, in einem kindiſchen Handgemenge,

mit Steinen getodtet haben. (Er geht vorwurts.)

Nachdem, wie man ſie mir beſchrieb, ſind das

die Jelter des Tullus Hier iſt der Altar:
und dieſe Kriegsfahne der Volſcer hat mir oft

Freude zugeweht. Jupiter, laß fie's auch izt
thun. (Et kermt noch mebr vot. O Welt, wie
wandelbar du biſt! Freunde, die jezt einander
feſte“ Treue gaſchworen habeu, deren zwiefache

Bruſt nur Ein Herz in ſich zu ſchließen ſcheint,
deren Geſchafte, deren Bett, deren Mahl und
Zeitvertreib immer gemeinſchaftlich, die in ihrer
Liebe gleichſam unzertrennliche Zwillinge ſind, wer

D 4
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den in einer Stunde, uber die nichtswurdigſte
Uneinigkeit, in die bitterſte Feindſchaft gerathen.
Eben ſo können oft die abgeſagteſten Feinde, de—

ren Unwille und deren Anſchlage, wie ſie einer
dem andern beykommen wollen, ihren Schlaf
ſtorten, durch irgend einen unbedeutenden Zufall

die beſten Freunde werden, und ihre Kinder mit
einander verheirathen. So geht es mit mir!

Meinen Geburtsort haß ich, und meine Lie—
be fallt nun athdieſe feindliche Stabt. (cEr

gebt zurück uud tritt an den Alter.) Hier will ich
mich niederwerfen. Todtet er mich, ſo thut er

was recht iſt; nimmt er mich gutig auf, ſo will

ich ſeinem Vaterlaude Dienſte leiſten. Jch
hor' ein Gerauſch! Fur euch, Roömer, beug
te ich meine Kniee nicht! cWirft ſich nieder und
verbirgt ſein Geſicht.)

t Vierter Auftritt.
Coriolan. Priſcus. Hernach Tullus Aufibius.

Priſcus (indem er aus dem Zetteo beraus tritt.)
Wer mag dieſer Fremde ſeyn? So ſchlecht
er gekleidet iſt, ſo hat er doch etwas Großes und
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Majeſtatiſches an ſch. Jch wag es nicht ihn
zu ſtoren bevor mein Herr kommt. Es kann
kein gemeiner Menſch ſeyn.

Tullus (tommt durch das Zeit. Was ſtehſt

du ſo erſtaunt da?
Priſcus. Sieh! da hat ſich ein Mann von
anſehnlichem Wuchſe unter die gefürchtete Beſchir

mung unſers Gottes hiugeworfen, und ſitzt da im

feyerlichem Stillſchweigen: eben heute, da wir in

den Krieg ziehen wollen; das iſt bedenklich!

Tullus. Haſt du ihn nicht gefragt: woher
und wer er iſt?

Priſcua. Jch war ſo erſchrocken, als wenn
mich die Gegenwart irgend eines hohern Weſens

ergriffen hatte.
Tullus. Verzagter! Laß mich zu dieſem

Manne des Schreckens. (Etr gebt gegen den Altar.)
Wer biſt und was begehrſt du?

Coriolan. Jch kann das nur dem Tullus ſa—
gen, wenn wir alleiu?ſind.

Tullus. Gut.! (Zum VPritcus. Verlaß uns!
Kurie Pauſe.)
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Funfter Auftritt.

Coriolan. Tullus. 1

Tullus. Steh auf und ſey getroſt! Was
auch dein Verbrechen ſey, dir iſt verziehn.

Coriolan Cerhevt ſich und enthüllt ſein Geſicht.)

Siehe mich, Tullus. (CNach einlgem Junehalten.)

Kennſt du mich nicht?

Tullns. Woher ſollt' ich dich kennen? Du
haſt ein ſchrecktiches Anſehn, und dein Geſicht hat

etwas Befehlendes. Mich dünkt, du ſiehſt aus,
wie Herkules, da er beym Augias diente.

Coriolan Ceinen Schtitt vortretend. Wenn du

mich noch nicht wieder erkennſt, Dullus, oder
wenn du deinen eignen Augen nicht eraueſt, ſo

muß ich mich ſelbſt angeben.
Tollus. Jch beſinne mich nicht auf dich.

Wie iſt dein Name?
Coriolan. Ein unmuſikaliſcher Name fur

der Volſcer Ohren, und rauhklingend fur die
deinigen.

Tulkus. Sprich! wie heißt du?
Coriolan. Bereite deine Stirn zum Zurnen.
Sagt die geheime Stinme des feindlichen
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Triebes, ſaat dir nicht dein ſtarker pochendes
Blut, wer vor dir ſteht?

Tullcis czurück weichend, wodurch er ans Prolce—
ufum kummt.) Vater der Menſchen! iſt das mog

lich?
Coriolan (lomnit vollends vor) Ja, ich bin

Cajus Marcius, der dir und den Volſcern viel
Schaden gethan hat, wie ſelbſt der Zuname
Coriolanus, den ich erhalten habe, mich nicht
leugnen laßt. Jch habe fur alle meine Bemu—
hungen und ausgeſtandene Gefahren keine andre

Belohnung von den Romern, als dieſen Zunan
men, das Denkmal meiner Feindſchaft gegen
euch, erhalten. Und dieſes einzige auch haben ſie

mir gelaſſen: das andre alles insgeſamt hat mir

der Neid und die Frechheit des Pobels, die Zag—
haftigkeit des Senats, und die Falſchheit derer vom

Ritterſtand' entriſſen. Jch komme als ein Verwie
ſener, und nehme zu dir meine Zuflucht; nicht
um Sicherheit fur mein Leben zu ſuchen denn
wie hatte ich in das Gebiet der Antiaten kommien

durfen, wenn ich mich zu ſterben fürchtete?

fondern, aus Trotz! ich wiſt mich an denen rachen,

die mich verwieſen haben, und rachk mich an ih—
urn ſchon dadurch, daß ich wich in deine Gewalt
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ubergebe. Wenn du, edler Tullus, deine
Feinde angreifen willſt, ſo gebrauche meinen Zu
fall und mache mein Ungluck zum allgemeinen

Glucke der Volſeer. Jch werde deſto beßer fur
euch ſtreiten, als ich ehemals wider euch ſtritt,
je beßer diejenigen, welche die Umſtande der Feinde

wiſſen, Krieg ſuhren können, ais diejenigen, die
fie nicht wiſſen. Wenn du wuir dieſes verweigerſt,

ſo verlange ich nicht weiter zu leben, und es ſchickt

ſich alsdenn auch nicht fur dich, das Leben desje
nigen zu erhalten, der laugſt euer Feind und dein

perſonlicher Gegner war, nun aber ganz unnutz iſt.

Tullus. O! Mareius! Mareius! jedes
Wort, das du geredet haſt, hat aus meinem Her—

zen eine Wurzel der Feindſchaft ausgerißen. Wenn

Jupiter aus jener Wolke gottliche Offenbarungen
redete, und ſagte: Es iſt wahr!, ſo wurd' ich
ihm nicht mehr glauben als dir, edelſter Mar—

eius. Laß mich meine Arme um dieſen Leib
ſchlingen, gegen welchen meine rauhe Lanze hun—

dertmal zerbrochen iſt, und den Mond mit Split

tern geſchreckt hat. Hier umfaß ich den Amboß
meines Schwerts, und kampfe nun eben ſo feu

rig und edeb mit deiner Liebe, als ich je mit
ehrbegieriger Starke gegen deine Tapferkeit kampf
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te. Du mußt wiſſen ich liebte das Madchen,

das ich heiraäthete; Niemand hat je aufrichtiger

geſeufzet: aber daß ich dich hier ſehe, du edler
Mann, daruber wallt mein entzucktes Herz freu—

diger, als da ich meine neuvermahlte Gattin das
erſtemal uber meine Schwelle treten ſah. Jch
miuß dir ſagen; du Mars! wir haben ein Kriegs—
heer auf den Beinen, und ich hatte mir vorge—

nemmen, dir diesmal den Schild von deinem
fleiſchichten Arm zu hauen, oder meinen Arm da

fur zu verlieren. Duſhaſt mich zu zwolf verſchied-
nen malen uberwunden, und jede Nacht hab ich

ſeitdem von Zweykaumpfen zwiſchen dir und mir

getraumt. Jn meinem Schlafe lagen wir mit
einander auf dem Boden, warſen einander die

Heline ab, faßten einander bey der Kehle; und
Motodt wachte ich von Nichts auf. Wurdi—
ger: Mareius, hatten wir auch ſonſt nichts gegen
Rom, als daß du daraus verbannt biſt, ſo woll—
ten wir dennoch Alle, von zwolk Jahr an bis zu
ſiebenzig, muſtern, wollten das undankbare Rom

mit Krieg uberſchwemmen, und, gleich einer
dreiſten Fluth, zu Grunde richten. Komm
mit in mein Zelt, und faße unſere freundſchaftli—

chen Rathsherren bey der Hand, die izt eben hier
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ſind und von mir Abſchied nehmen, weil ich den
Vorſaz hatte, zwar nicht gegen Rom ſelbſt, aber

doch in euer Gebiet einen Feldzug zu thun.

Coriolan. Jhr begluckt mich, ihr Götter!
Tullus. Willſt du alſo, du gewaltiger Mann,

ſelbſt der Anfuhrer deiner Rache ſeyn, ſo uher—
nimm die eine Halfte meiner Wurde, und mache

dir ſelbſt, nach deiner Kenntniß vpn deines Va
terlandes Starke und Schwache, deine eiguen
Entwurfe, oh du gegen die Thorezwpn Rom an
pochen, oder ihnen in der Ferne einen unfreunh

lichen Beſuch machen, ſie vorher in Schrecken

ſezen und dann verheeren willſt. Aber komm
herein! Laß mich dich vorher denen empfehlen,

die gewiß Ja zu deinen Wunſchen ſagen. Tan—
ſendmal willkommen! Du biſt mehr mein Frean

vj
als du je mein Feind warſt; und das virſ gh

wahrhaftig ſehr, Mareinus! Deine Hand;
ungemein willkommen!

(Jndem ſie nach dem Zeite zugehen wollen, ktitt
Priſcus hetaut.)
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Sechster Auftritt

Priſcus. Die Vorigen
Priſeus. Herr, es verbreitet ſich ein Gerucht:

Coriolan ſey in Antium geweſen, und habe ſogar
in deinem Hauſe nach dir gefragt.

Tullus. Die tauſendzungige Fama hat die
Wahrheit verkundigt.

Priſcus. Gieh, hier kommt deine Gemah
lin aus der Stadt; vermuthlich aus gieichem An

trieb.

Tulius. So erſuche die Senatoren und Rit
ter in meinem Namen hieher zu kommen, und
hole mir aus jenem Zelt druben eines meiner be

ſten Schwerter.
Prifcus. Sogleich, mein Feidherr.

(Geht ab.)

Siebenter Auftritt.

Julia. Coriolan. Tullus.
Julia (iu den zwer Sklavinnen, die ſie begleiten.)

Geht zuruck und wartet anf mich am Thor.
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Tullus. Meine Julia, mich freut's dich noch

tinmal zu ſehn! Da hab ich eine neue Gaſt—
freundſchaft geſtiftet, mit einem Romer, der bis

izt mein argſter Feind war.
Julia. Das iſt ſehr ſonderbar! CBſitt auf

Coriolan mit Stolz

Tullus. Eine richtige Bemerkung! Auch
hatte ich den, der es mir noch vor wenigen Minu—

ten vorher ſagen wollen, ins Geſicht gelacht. Aber

alles iſt ſonderbar hienieden, unſer Denken und
unſer Seyn. Wer kann ſich ſelbt erforſchen

Coriolan (mit ſeitenm Ton.) Auch iſt es nicht
ſonderbarer, als daß der Bezwinger von Corioli

nun Corioli vertheidiget. (Die Genatoren tre
ten ina Zeit. Wollen wir den Senatoren entge
gen gehn?

TCullus. Ueberlaß mir dieſes allein. (Ee
rritt ins Zeit und foricht mit einigen Senatoren)

Julia. Wurdeſt du im umgekehrten Fall
eben ſo edel gehandelt haben, wie Tullus?

Coriolan. Jch habe dieß noch nicht bey mir
uberlegt. Jch glaube Ja; obſchon ich nie ſeines
Arms fur Rom bedurft hatte, ſo ein wackerer

Streiter dein Mann auch iſt.
Julia. Sind ſie auch hier, deine Gattin und

deine Mutter?
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Coriolan. Du fragſt viel und ich antworte

ungern. Aber delne zweite Frage erfullt mein

Herz mit Wehmuuth. Jch darf ſie nicht oft den
ken, um das zu bleiben, was ich ſeyn will
Roins Feindt nn
Julliia. Du  haſt ſie zuruck gelaſſen alſo?

Coriolan:Warum kamſt du hier heraus ins
Lager? Jch war  ſs ganz Krieger und jezt
bin? ich auch Garta,! und Sohn, und Vater?

Meine Frau, Julia, iſt ſo jung und ſchon wie
du; keine Witzttällierin: aber eben darum mir

deſts lieber: Und ineine Mutter, Julia; mei
ne Mutter! wo iſt das Weib, diuis ihr gliche?
IJch bin ihr zwiefache Dankerkenntlichkeit ſchuldig,

da ihr auch die ypn mir gebuhrt, die meinem Va
ter zuſtunde. cSchlägt fich an die Stirn und ſteht nach

dentend da.)Julia. Sie ſoil zuenen wie Juno, und klug

wie Pallas ſeyn, ſagt man.
Coriolan cbbrt nicht datauf, vor ſich) Nun ich

meinen Zweck  erreicht habe, ſeh ich die Dinge
ſchon im andern Lichte als vorher. Hab ich
ihn denn erreicht? Jſt es ein ſo großes Uni
gluck eine ſo elende Regierung, als izt zu Rom

herrſcht, zu zerſtoren? Wer jagte mich
E
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von Weib, von Kindern, Freunden und Haus—
gottern? mich, der ich ſo oft die ihrigen beſchutzet

hatte? Wer trieb mich aus der geheiligten Stadt

meiner Vater? O ſtraft mich, ihr Gotter;
mit jeglichem Ungemache! mit Wahnſinn, Ujr
ehre, gerechter Verachtung; und mit gelahmtet
Zaghaftigkeit, wenn ich den Niedertrachtigen ver—

gebe! Ja, Tullus, jal ich will den Eumeniden
ein großes, ein glorreiches Opfer bringen  eine

ganze Republik! ue erJaulia. Ein ſeltſamer Majtun Jch konut
ihm gut ſeyn, war ich nicht deß  Auſtdius Weib.

CGie ſert ſich hernach ins Zelte)

Achter Auftritt.

Die Vorigen. Priſcus. Senatoren. KRitter.
Kriegsgefahrten und Burger Cdie nach und aach

aus dem Lager und aut der Stadt herbey leuimtn)n!

Priſcus ciu Coriotan. Der Senat ernenut
dich zum Feldherrn und Mitgehliljen des Tulluns.
von ihm uberbring ich dir dieſes Schwert.

Coriolan. So muß ich dieſe Hulle von mir
ſtreifen. (Wirft das Oberlleid von ſub und ſtedt im
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Patntzerhemd da er ninunt das Schwert, külüt es und
wendet ſich gegen den Senat. Bey dieſem Schwert!

es iſt ein Volſciſches; Tullus fuhrte es;
bey dieſem guten Schwert! von nun an gehör' ich

euch an! Mein Vaterland ſtieß mich von ſich; ihr
nahmt mich auf; bewafnetet dieſe Hande; ſchenk«

tet mir euer Vertrauen! Habt Dank! Habt
Dank! Jch will inich dieſes Vertrquens werth
machen. Goötter und Geiſter hort meinen
Schwur: nie die Bande zu loſen, die mich an

dieſes Volk lnupſen, und Rom ſo lauge zu be
kampfen, his es gerecht iſt, keinen Staat unter—

drucken, noch die Welt zu den Fuüßen des Capi

tols ſehen will. Deun woher kame dem ſtolzen
Rom und ſeinen mußig gehenden Einwohnern das

Recht der Alleinherrſchaft in Jtalien und uber
die Welt?

Tullus. Laß mich dich vor unſerm Senat,

und vor allem Volk, das dich zu ſehen herbey—

ſtrömt, umarmen. Die Götter, Volſcer,
begunſtigen unſer Vorhaben, da ſie uns dieſen

Mann ſenden, und Rom mit Blindheit ſchlugen,
um es zu bewurken. Sieh, Mareins, dieß
hier iſt mein Bruder, und dieſer da Galeſuer, un

ſer Augur und wurdiger Conſul.

En2
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Gaaleſus cbeut dem Coriolan die Hand.) Dein

Freund.
Coriolan. Der Deinige und Deiner.

(Zum Bruder der Tullut.)

CTullus. Wahle unter meinen Waffen,
was dir anſteht, und moge dein neues Va—
terland alle die Hülfe von dir erhalten, die es ſich

von einem ſo beruhmten Helden verſpricht.

Coriolan. Gebt mir Alle eure Hande.
Wir wollev ſogleich aufbrechen, und den Feind

uberfallen, eh er uns noch auf den Beinen glaubt.

Cullus. Uebernimm du das Commando der
Truppen, die ins Feld ziehen, ich ſelbſt will mit
der andern Halfte des Heeres die Beſtttzungen in
den Stadten kommaundiren und fur die Zufnhr der

Kriegsbedurfniſſe ſorgen.
Coriolan. Deine Freundſchaft, Tullus, iſt

zu ſchwarmeriſch. Beſinne dich izt, damit dir
hernach das Geſchehene nicht gereut und alsdann

Hader unter uns entſteht.
Tullus. Du haſt in allen Gefechten immer
mehr Gluck gehabt als ich, und biſt mir an Ta—

pferkeit vollig gleich: darum ſey du Anfuhrer der
Schlacht und laß mich neben dir kampfen.

Coriolan. Tullus, deine Großmuth iſt mit
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ehernem Griffel in mein Herz gezeichnet: nur dein
eignes Schwert konnte das Andenken davon ver
nichten. Sage: ſind alle Kohorten marſchfertig?

Tautlus. Das ſind ſie! Halte ſelbſt Mu—
ſterung und nimm die beſten Streiter zu dir;
mit den audern ſolg ich dir aus dem Fuße.

CEoriolan. Nur die Freywilligen aus jeder
Kohorte ſollen mit mir ziehen. Denn nicht die
Anzahl, fondern der Werth der. Truppen entſcheiz

det die Schlacht, ivie du weißt. Jhr Vater, Tul
lus wird euch unſere Verrichtungen melden: und ſo
erlaubt, daß ich mich von euch beurlaube.

Galeſus. Laßt vorher uns noch die Gotter
um Rath fragen und ihnen opfern.

Tullus. Jm Tempel oder hier?
Galeſus. Hier und bey feyerlichem Still—

ſchweigen. CZu einem Genator.) Rufe die Opfer
knaben herbey. (Der Genator geht ins Zeit.)

Tretet um den Altar ihr Beide hieher, und
gebt euch die Hande, wenn ich opfere.

cTollust nimmt ſelnen Heim ab, und ſtellt ihn

neben ſich auf die Erde. Vier Opferknaben?
weil gelleidet, mit Krünzen um die Schlätfe,

kemmen aus dem Zeit und tragen Opfergefüßt.

Zwer Liltoren vorweg, mit den Jaſcet. Die

E3
ne
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Senatoren treten hinter den Attar, Eoriolan
und Tuuinet vorwärts und geben ſinch hernach

über den Alltar die Sünde. Neben Galelut ſte
hen auf jeder Selte zwey Opferknaben und ein

Eiitor. Ee belprengt den Altar und giett die
Opferſchaalen aut. Man bringt eine Jackel.)

Galeſus. Vater der Gotter und Menſchen!
ſiehe gnadig herab auf dieſen Freundſchaftsbund;

bekraftige ihn; laß unſere Feldbherrn Loöwen im

Streit ſeyn; ſey du das Schild unſer Krieger;
zerſchmettere die Feinde; dir flamme dieſes Opfer!

(Corlolan und Tullus fallen einander vor dem Al

tare in die Armt.)
Galeſus cdie rechte Hand empor gehoben.) Die

Gottheit iſt mit uns! Die Flamme lodert gerad
auf gen Himmel! So lauge ihr Beide einig ſeyd,

ſo lange werdet ihr die Romer beſiegen.
CTritt biniu.) Seyd einig!

(Er geht zurück, nimmt die Jahne vorn Altar

und giebt ſte dem Coriolan. Tullut ſezt ſelinen

Selm wieder auf. Die Flamme brennt fort.)

Coriolan (cſtellt ſich mit der Fahne gegen das Volt.)

Jhr Volſeer, Antiaten und Bundesverwandte,
ihr habt den Ausſpruch eures Gottes gehort; wer

mit mir gegen Rom ziehen will, der halte ſeinen Arm

ſo empor aue Keleger thuns.) Dieſe Hande
ſaßen mein Herz und ziehen es an eure Bruſt.
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Für eden unter euch werde ich wie fur einen Bru
der ſorgen. Jch habe keinen Bruder. Jhr ſeyd
meine Bruder! Folgt mir! Hebt die Fahne in
die Huhre.) Und ich gelob euch dieſe Fahne aufs

Capitol zu pflanzen! (Trügt die Jabne fort. Allet
ſelot uud geht thelis ine Lager theila in dte Gtadt.)

NReunter Auftritt.

Tullus. Julia cdie aufſteht und aut dem Zette
heraun tritt.)

Tullus. Hm! iſt doch alles auf einmal wie

weggeſtoben!
Julia. Wimderbar! Die Flamme verleſch, ſo

wie der Helb wegging. Nun iſt ſie ganz aus.
Tullus. Er wird auch verloſchen!
Julia. Jch kam heraus deinen Triumph zu

fehen, und ſah deine Demuthigung.

Tullus. Meine Demuthigung? Weib!
.Julin. Du hiſt nur uoch der halbe Tullus.

Tullus ctelt gut einen diugenbtict ihre Haud.) Siceht

Dem allgemeinen: Wohl muß uuſer eignes zuwei

ſen machſtehen, ſagen ja die Woraliſten.

Jaulia. Wurde denn der Feldzug miu—
der glücklich ausgefallen ſeyn, wareſt du alleih

8 Ea
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Feldherr geweſen? Denkſt du ſo klein von dir
ſelbſt?

Tullus. Tod und Verderben! Es war
Bethorung.

Julia. Das war es! Du haſt dich durch dei
ne großmuthige Schwachheit ſelbſt zu einer Privat

perſon in Antium herunter geſezt.

Tullus. Nein Julia! Was fur Ehre auch
durch ihn wird gewonnen werden; fallt ſie nicht

auf mich zurück? Dieſer muachtige Held iſt doch

nur mein Geſchopf.
G

Julia. Elender Selbſtbetrug!“ er wird dein
Gebieter ſeyn. Seine ſtolze Mutter, ſeine ſanfte

Gattin werden hier herrſchen, und wir in Ver—
geßenheit gerathen. O Schande! Der Ge—
danke ſchon breint mich wie Feuer, verſenget mit

beißen Zahren meine Augen.

CTullus. Deine Worte ſind Dolche in mein
Herz. Jch bitte dich, hor' auf!

Julia. Kannteſt du denn ſeine herrſchſuchtige
Gemuthsart nicht? Gleichheit iſt die belebende

Geele aller freyen Staaten. Um deewillen hat
das romiſche Volk ihn hinaus geſtoßen; und wir,

ſollen wir den Bann ihrer Ruhe in unſerm Buſen
aufnehmen? Sind wir weniger frey, denn
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ſie? Oder ſollen wir einen Tyrannen gelaſſener
zulden?

Tullus. Jch gedachte, daß ſelbſt ſeine Fehler,

bey dieſer großen Gelegenheit, den Volſeern
Dienſte leiſten könnten. Er hat eben ſo viele
Freunde als Feinde in Rom, und das wird unt
den Sieg auf eine oder die andere Art in die Hand

ſpielen.

Julia. O Veſchamung! Da iſt es! da ſteckt
der Schaden unſer Unehre verborgen! Als dieſer

Mareius die romiſchen Heere anfuhrte, flohen

die unſrigen vor ihm her. Er verwechſelt die
Partheyen, und das Gluck des Krieges wechſelt
mit ihme ſie werden Volſcer, wir ſiegreiche Ro—

mer. Zweiſte nicht, das iſt ſchon izt ſeine ge—

heime Prahlerey. Gewiß, ſelbſt ein erwunſch
ter Ausgang wird uns dieſes verachtliche Brand
mal auf ewig eindrucken, und du Tullus, wahr
lich, du haſt es zu verantworten.

Cultus. Glaubſt du, daß meine Seele nicht
auch es verabſcheuet, ſich unter einem romiſchen

Oberhaupte zu beugen?

„Julia. Und doch kannſt du mithelfen, dieſen
Madreius auf unſern Schultern zum unſterblichen

Muhme empor zu eragen? Kannſt zuſehen, daß

Es
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er in dem glucklichſten Augenblicke, der deiue
Stirne mit Siegeszeichen zu ſchmucken verſprach,

daß er da herein dringt, ſie dir abnimmt und dei—
ne Ehre ſtiehlt? O baß wir alle vorher umgekom

men waren! Ein Volk, das nicht in ſeiner ihm
eigenthümlichen Macht ſeine Beſchirmung antref-
fen kann, iſt nicht werth erhalten zu bleiben!

Tullus. Es war abrr doch ein herzerquicken
der Anblick, ihn hier knien zu ſehen meinen
Nebenbuhler im Kriege, den ſtolzen Coriolan:
ſeine trotzige Seele ſo gebeugt, daß er ſich um

wmeinen Schutz bewarb!

Julia. Er kannte deine Schwache, ſonſt hatt
er ſich nimmermehr ſo tief erniedriget. Sein Fle

hen zu dir, war Spott uber dich.
Tullus. Gut, es mag ſo ſeyn! Welcher

Damen verdammt mich unter ſeinem Glucke zu

kriechen, in der Schlacht und im Frieden?
Julia. Dieſer Damon biſt du ſelbſt! We

du nur Einmal es ertragen kannſt, Tullus dich

vor dieſem Romer zu neigen, ſo biſt du, von drm

Augenblicke an, ſein Sklav; denn dadurch legſt
du das Bekenntniß ab, daß ihn die Natur zu dei
nem Oberherrn ſchuf. Wo du aber, mlt mann
lichem Entſchluß, ſageſt: ich. will frey. ſeyn! ich



Eoriolan. 75
will gebieten! ich und mein Vaterland! dann
o dann werden ſich noch Mittel ſinden, dieſen
Ueberlaſtigen aus dem Wege zu raumen.

Tullus. Julia, du eutlockſt mir die geheim—

ſten Wunſche meines Herzens, die ich ſelbſt noch

nicht wagte, mit Worten zu denken. Wiße,
anch in der Ueberraſchung der Freude, und des
Bedauerns einen Helden dahin gebracht zu ſehn,

daß er ſeinem argſten Feinde trauen mußte, ver

lor ich doch die Beſonnenheit nicht ganz. Nicht

umſonſt behielt' ich mir vor in allen feſten Platzen

zu befehlen, nicht umſonſt uberließ ich ihm die

Anfuhrung des Heers. Er wiird ſich ſelbſt ſeinen
Fall bereiten. Wie viel er auch in ſeiner itzigen
Laune von Entruſtung ſpricht, ſeine Seele hangt

noch in geheim an ſeinem Vaterlande, und er iſt

noch immer ein Romer. Bald werden wir ihn
auf dem Punkt der Verſuchung ſehn. Geluſtet's
ihm nach ſeinen Hausgottern, tragt er Bedenken

Roms Mauern zu ſchleifen, ſo ſoll er neben die
ſen Mauern ſein Grab finden. Er ſiege oder
werde beſiegt, ſein Verderben iſt unausbleib—

lich.
Julia. Wenn du ſo denkſt, dann biſt du

meiner Umarmung wurdig; dann harr' ich mit
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ſpahendem Blick und klopfendem Buſen deiner
Ruckkehr.

(Trompetenſtel binter der Büubhne)..

Tullus, Hore! die Trompete ruft mich zu
einem Schauſpiele, das ich verabſcheuen müßte,

verſprach es mir nicht in der Fernue, Roms Un
tergang und Coriolans Tod.

(Beide gehen zurück. Man bört hinter der Geene

zum Aufhruche des Heert blaſen. Der Vorhang

ſalt.

 14

IJm Zwiſchenakte wird auf dem Theater, bey
herunter gelaßener Gardine, eine Simkonla
di Goerra aufgeführt. Sit iſt abſchriftlich
bey den Verlegern dieſes Trauerſpiels zu habrn.
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 :7 2.
Vierter Abkt.

Das Theater ſtellt eine geranmige Orfnung in eñ
. nem Walde dar.

t .1

Elrſter Auftritt.
TCominius, Lartius und einige rsmiſche Rittet.
von der einen, hernach Menenius mit ſeinem

WMaffentrager von der andern Seite.

cdiut in Panjer, mit Schlid, Schwert unr Lanit.)

Cominius cCruft in die Scene hinein, durch wer
Ge er hetaus tritt) Fuhrt die Roße unten am
Hugel herum; ſie konnen hier nicht durchs Ge—

ſtrauch. Sobald Staub uber den Bach aufgeht,

ſo. ſchlagt an die Schilde. (Er und die Aitter ſeien

ihre Schilde an die Büume.)

Die Schilde mußen ſo niedergeſezt und wieder
aufgehoben werden, ale ob ſie von Erzt wa
ren: denn die Romer trugen grole und ſchwere

Gchilde.



78 Coriolau.
CLartius. Sie ſind wohl noch eine Stadie

von uns. 221Cominius. Wenn Mareius ſie nicht anfuhr
te! Er wird uns nicht lange Ruhe laßen.

Mencenius (in Hereintreten.) Hier, halte mei—

nen Schild; er wird mir alten Mann nach gerade zu

ſchwer. (Zu Cewuinius.) Willkommen! Jch ſah
dich die Anhohe beſezen, und eilte herauf. Kein Bur

ger will fechten. Alles ſchreyt: man muſſe das
Verdammungburtheil wider det Mareius aufhe

J

ben, -ihn zurlick berufen und zum Dietator er

nennen. nuuleCominius. Arnfangs beſchuldigten ſie uns,
wir Parrizier hatten ihn aus Rachſucht zu Feind
ſeligkeiten eingeladen; und nun will ihn das Volk

zum  Dietator wahlen? act

Menenius. Die Prieſter und Wahrſager ha
len es erſchreckt. Es ſind ſchreckliche Wunderzei
chen geſchehen; und das Orakel verkundigt: Sieg

den Volſcern, bis Mareius, ausgeſoöhnt mit dem

Vaterlande, Rom ſchirmt.
Cominius. Dann iſt Verzweiflung alle Ge

genwehr.

Menenius. Das Volk dringt darauf, man
ſoll eine zweite Geſandſchaft an ihn ſchicken.
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Cominius. Er laßt ſie nicht vor ſich.

Kartius. Wann du zu ihm gingeſt, Menes
nius!
Menenins. Er nanute mich Vater; aber

was macht das? Wollte er dem Cominius, ſei

nem ehmaligen Feldherrn, nicht willſahren, der

ihn mit der zartlichſten Freundſchaft liebte, ſo
wird er-mich noch weniger horen.
Cominius. Es hat ihn erbittert, daß wir

Ritter allein gegen ihn zu Felde gezogen ſiund, da
er doch unſere Landguter bey ſeiner Verwuſtung

des romiſchen Gehiets aufs genauſte ſchonte. Aber

ſine Feindſchaft gegen. ein Vaterland, in wrlchem

dech der. vornehmſte, und beſte Theil ihn bedauerte

und mit ihm zugleich beleidiget wurde, iſt höchſt

ſchandlich. Er that, als eb ich ihm völlig
fromd wäre.
menenius. So mogen die zu ihm gehen,

die ihn verbannten, ſchon eine Stunde vor ſeinem

Zelt niederfallen, und den ganzen ubrigen Weg

auf den Knien machen, um ihn zur Erbarmung zu

bewegen.
„Cominius. Einmal nannute er mich indeß
doch bey meinem Namen. Jch berief mich anf

Hunſere alte Bekauntſchaft, und anf das Blut,
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das wir mit einander vergoßen haben. Auf den

Namen Coriolan antwortete er nicht; er ſagte:

er habe keinen Namen; er ſey eine Art von
Michts, ohne alle Benennung, bis er ſich indem

Feuer des brennenden Roms einen Namen ge—

ſchmiedet hatte.

Menenius. CEs iſt hart, und ich beklag es;
aber ſag ein Anderer: es iſt unbilligt Warum
ſoll er gütig gegen Rom ſeyn? Wer kann es ver

langen? 7

Cominius. Jch ſuchte ihn zur Schonunt
ſeiner beſondern Freunde zu bewegen; er antwor?

tete mir: er konne ſich nicht dabey aufhalten, ſis
aus einem Haufen verdorbener Menſchen heraus

zu ſuchen.

Menenius: Er hat nicht Unrecht! Wir
hatten die Tribunen gegen ihnen ſollen Krieg führ
ien laſſen, ſie, die das Ungluck andeſtiftet haben.

Ein alter Kitter. Was helfen gegenſeitige
Beſchwerden in ſo dringenden Umſtanden! Wahr
lich, wenn du fur dein Vaterland ſprechen woll-

teſt, ſo wurde deine Furſprache mehr, als die
Handvoll Krieger, die wir in der Eil aufbringen
können, unſern Landsmann zuruck halten.

Menenius. Nein, ich habe nichts damit zn
ſchaffen.
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Lartius. Jch bitte dich, geh zu ihm.
WMenenius. Was ſollt' ich bey ihm?
Der Ritter. Blos den Verſuch machen, wie

viel deine Liebe fur Rem beym Mareius ausrich

ten kann.

Menenius. Gut; und geſezt, Mareius
ſchickte mich ungehozt zuruck, wie Cominius zu
ruck geſchickt wurde: wie dann? Wenn ich
nun als ein mißvergnugter Freund, voll Verdruß

uber ſeine Unfreundlichkeit zuruck kme geſezt,
das geſchahe?

Der Ritter. So wird dir Rom doch allemal
fur deinen guten Willen und fur deine gute Mey

nung Dank ſchuldig ſeyn.

Menenius. Jch will's wagen; ich denke, er
wird mich anhoren. Aber daß er gegen den
guten Cominins in die Lippen biß, und murrte,

das macht mir eben nicht viel Herz.

Cominius. Er giebt ihm gewiß kein Gehor.

Wſenenius. Je nun, ich will den Verſuch
machen, es gehe wie es wolle. Fand' ich ihn
nur allein in ſeinem Zelt. Er müßte mir dran
einige Beeher voll Wein mit mir zu leeren, und wir

wollten wohl einig werden. Gleich nach dem Mit—
tagseſſen will ich zu ihm gehen. Sind wir noch

5
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nuchtern, ſo iſt unſer Blunt kalt, und dann ſind
wir verdrußlich und weniger geneigt zu geben oder

zu vergeben. Aber ſind die Speiſerbhren ange—
fullt, hat Wein die Lebensgeiſter erhitzt, ſo iſt

man nachgiebiger, als beym prieſterlichen Faſten.

Der Ritter. Du kennſt den rechten Weg zu

ſeiner Gunſt, und wirſt ihngſicher nicht verfehlen
dieſen Weg.Cominius. Jch muß euch ſagen, er ſitzt auf

rinen goldnen Seſſel; ſein Auge funkelt, als wollt
es Rom in Flammen ſezen, und der ihm ange
thane Schimpf ſchlagt ſein Mitleid in Feſſeln.
Jeh kniete vor ihm; ſehr ſchwach ſagte er: Steh
auf! und zeigte mir ſo mit der Hand, daß irh

weggehn ſollte. Seine Meynung ſchickte er mir
ſchriftlich nach: ſie nun noch zu andern, davon hält
ihn der Eid zuruck, den er einmal wider uns gethan

hat. Auch wurde der kleinſte Schritt zu unſerm Br

ſton ihn den Volſeern verdächtig machen. Er hat ſich

in eine Lage verſezt, die gefahrlicher iſt, als er
vielleicht ſelbſt denkt.

J

(Man bött drehmal ſtark an die Schitde ſchlagen.
Der Lärm hinter der Bühne danert fort bis zu

Ende der Scene)
Lartius. Nehmt eure Schilde! cRennt

nach der Sceut.) Alles flieht unten am Hugel
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Coriolan ſelbſt! Er ſpringt vom Pferde! Er dringt

heran! Flieht! Flieht!
WMenenius. Laßt uns hier thit den Waffen in

der Hand ſterben.

Cominius ciu Lartius.) Rufe den Streitern,
daß ſie heran kominen. Hier ware Widerſtand
Thorheit.  Werft die Brücke ab. Setzt euch
wieſſeits der Tiber am Buſch; deckt den Ruckzug
rmach der Stadt. (Die Kriegegeführten kommen.)

Der alte Ritter (Cninmtnt den Mentnius mich ſich

fort.) Komm, komm! wir ſind in der Stadt
mothig. Unſer Toh ware hier Verluſt nicht Vortheil

fur Rom.
Lartius. Zieht euch zuruck an die Brücke
der Tiber, da ſteht!

(Die Romer fliehen und werden von den Voiſcern

verſolgt.)

Zweiter Auftritt.

Tullus. Coriolan Cin vrliger Rüſtung und mie den
Sendbetrrn Mantet.) Priſcus. Ein zwangzig

Volſcer.

CTullus. Schopft Luft, meine Freunde!
Gut gefochten!

F 2
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Coriolan. Ha, Cominius, daran erkenn' ich
dich, braver alter Feldherr! du. wollteſt uns durch
Beſetzung dieſes Hugels nur aufhalten, um deine

Leute glucklich in die Stadt zu werfen. Aber er

ſoll dir doch nicht gelingen! Tullus, nimm
die Fußvolker, und gehe mit ihnen zwey hundert

Schritte hinauf, da kann man durch den Fluß
waten; ich will mit der Reiterey hier dürch die
Tiber ſetzen. Wenn ihr euch dazu haltet, ſo kbu
nen wir vielleicht mit dem Feinden zuglelch  in die

Stadt dringen. Vorwarts, Kameraden!
CTullus. Laß ſie doch ſtehen!. Die: Truppen
haben Ruhe nothig.

Coriolan. Ein Sieger muß niemude ſeyn,

Tullus. cab.)

ue. J ul J 12Dritter Auftritt.

Tullus. Prifcurs.
Tullus. Auch die von Velitra, ſagſt du, ſind

zu dem Romer geſtoßen?

Priſcus. Aus allen Stadten laufen die Be—
ſatzungeni mit ihren Waffen herbey, um an der

reichen Beute, die er uberall macht, Theil zu
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nehmen. Es ſtetkt eine Zauberkraft in ſeinem Na

men. Nie hat man wohl noch gehort, daß durch
die Verſetzung eines einzigen Mannes eine ſo auſ

ſerordentlich große Veranderung bewirkt wurde.
Alle Soldaten lieben ihn, und erklaren, daß ſie ihn
fur ihren alleinigen Feldherrn und Beſehlshaber er—

lennen,· Du; Aufidins, wirſt ben dieſem Feid
zuge von deinen eignen Leuten ganz hinten an geſezt.

Tullus. Es laßt ſich ijt nicht andern; ich
mußte ſonſt, wenn ichs wollte, unſern ganzen An

ſchlag ruckgaangig machen. Er betragt ſich ſelbſt

gegen mich:welt ſtolzer, als ich glaubte daß er
thun wurdef· wie. ich ihn zum erſtenmal umarmte.

Jndeß kann er darin ſeine Natur nicht verleug
nen, und ich muß das entſchulbigen, was nun
einmal !iſo ſeine Art- iſt.

Priſcua. Jch wunſchte aber doch, Aufidius,
um dein ſelbſt willen wunſcht' ich, du hatteſt
dein Anſehn nicht mit ihm getheilt, ſondern den

Feldzug entweber allein ubernommen, oder ihm

allein uberlaſſen..
J Tullus. Jch verſtehe dich recht gut; und
glaube mir, wenn er wird Rechenſchaft ablegen

muſſen,:ſo weiß er noch nicht, was ich alles gegen

ihn vorbringen kann: ob es gleich ſcheint, und er

3
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es denkt, und das Volk ſich davon uberzeugt.
glaubt, daß er in allen Stucken ·redlich verfahrt,
und das Beſte des Volſeiſchen Staats ſorgfaltig

befodert, wie ein Drache kampft, und, Helden—
thaten thut, ſobald er nur das Schwert zuckt.
Doch iſt das noch nicht geſchehn, worauf ich lau—

re, und was ihm den Hals brechen oder den meinie

gen in Gefahr bringen wird, wenn's unter uns
zur Sprache kommt.

Priſcus. Sage mir, glauhſt du wohl, daß
er Rom erobern wird?

Tullus. Alle Platze ergeben ſich ihm, eh er

ſie noch auffodert, und der romiſche Adel iſt auf

ſeiner Seite; die Senatoren und Patrizier lieben
ihn auch; die Tribunen ſind keine Soldaten; und

das Volk wird eben ſo haſtig dazut thun, ihn nun
in der Nothizuruck zu rufen, als es voreilig, im

Taumel des Glucks, ihn vertriek.

Vierter Auftritt.
Coriolan kommt mit einem einzigen Soldaten

zurück. Die Vorigen.

Nirg

Coriolan. Tullus, dein Zogern hat uns um
die ſchonſte Gelegenheit gebracht, Rom ohne vlelen



Coriolan. 87
Blutvergießen aller Wahrſcheinlichkeit nach zu ero

bern. Nun muſſen wir es formlich morgen belagern.

CGievbt Schlld und Spett weg.)
Tullus. Jch laſſe mir nicht befehlen, was ich

thun ſoll.

Coriolan. Das war auch gar nicht meine
Abſicht. CBu dem Waffentrügrr.) Geh voran ins.
Lagsr. und  laß mein Zelt aufſchlagen. Unſere Ar
beit fur heute iſt nun gethan.
Cullus (aum Priſcut, dem er Gchind und Syter giebt.).

Numm und geh mit.

Funfter Auftritt.

 Coriſo ban. Taulluns.
Coriolan. Nun ſind wir allein, Tullus?

Was haſt du gegen mich?
„Cullus. Warum verfuhrſt du mir meine Krie

ger und nimmſt ſie unter deine Fahne?
Coriolan,. Vuhre ſie zurück und beſtrafe ſie

hach deinem Effallen.

Tullus. Mareius! ſoll das Hohn ſeyn? Du
weißt ſehr gut, daß ich es nicht kann, ohue mein

Kben in Gefahr zu ſezen.
4
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Coriolan. Darum trug ich dir ihre Anfuh

rung auf. Auf ſolche Weiſe wurdeſt du wieder
ihr General.

lung.
Coriolan. Sobald du ſie nicht beſtrafen kannſt,

biſt du es nicht.

Tullus. O ubel angewandtes Zutranen!
Man kann mit Stolzen nicht lange in Freundſchaft

leben.

Coriolan. Noch weit ſchlechter lebt ſich's mit

Neidiſchen!

Tullus. Darſſt du das von inir ſagen?
Coriolan. Frage dein Herz, ob es dir gilt.

Tullus. Wer hob dich empor:? machte dich
zu dem, was du biſt? Jch that es, nicht der
Volſeiſche Staat. War das Neid?
Coriolan. Hatte ich keine Achtung fur dich,
bey den Gottern! Tullus, ſo bewarb ich mich
nicht um deinen Schutz. Aber ich ſehe, deine
Tapferkeit und dein Edelmuth ſind nur ſtarke
Feuerfunken, keine lodernde Flamme.

Tullus. Mache nicht, daß ich mein Schwert
diehe!

Coriolan. Laß er ſtecken, wir haben uns oft

Tullus. Das bin ich ohne deine Vermitte—
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genug einander gepruft; dieſes erhielt' ich
von dir, ich kann und mag es nicht gegeun dich

zücken.

Tullus. Geſtehe, daß du mir Unrecht tha—

teſt, und es ſoll gut ſeyn.

Coriolun. Ach will das gar gern geſtehen,
nur zeige mir, worin ich dir Unrecht gethan habe.

inrillus. Du verkennſt mich!. Marcius, du
verkennſt mich!

Coriolan. Das wollen  die himmliſchen Mach

te verhüten! Laß mich offenherzig redenz
Kann ich es wahren, daß mein Name bey dem

Volſeiſchen Heere eben ſo verehrt. und groß iſt,
vie  der beinige? Sind Anſehn und  Ruhm ·nicht

imnter die Begleiter des Glucks und der Tapfer
keit? Du fkannteſt den Mann den du ge
brauchteſt, und konnteſt voraus wiſſen, daß er
bey der Ausfuhrung deines Vorhabens keine leere

Mull ſeyn wurde.

ullus. Und glaubſt du, daſ mein Herz es
beßer vertrage, dieſe todte Ziffer zu ſeyn? das ent

ehrte Werkzeng:dem Ehrgeize eines Andern zu

frohnen?
Coriolan. Mag mich Jupiter mit ſeinen Bli.

ben in die Erde Hinein ſchunettern, wofern ich je

85
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vrn geheiinſten Gedanken hegte, deine Ehre zu
verletzen, oder deine Große zu unterdrucken! O

Tullus, Tullus! muß ich ſolche Worte von dir
horen? Doch herunter ſchwellendes Herz!
Du beſchuldigeſt mich des argſten Laſters, welches
das menſchliche Geſchlecht erniedrigen lann, der

ſchwarzen Undankbarkeit. Mit welchem Rechte?
Was hab ich gethan, ſolch einen bittern Vorwurf

zu verdienen? Jch geſteh es, du gabſt mir
alles, was ich hegehrte, du gabſt mir noch mehr,

mit edler Hitze des Herzens! Was ich aber ſeit
dem ausgefuhrt habe, kommt es nicht einzig dir

auch und deinem Volke zu Nutze? Die Palmen,

die ich gewann, ſind blos Blatter zu deinem
Ehrenkranze, ſobald wir mit Eintracht handeln.

Tullus. Denkſt du wirklich im Ernſt, Rom
mit Sturm einzunehmen?
Ccoriolan. Sofern  mir dir Gotter beyſtehen.

Tullus. Das Unternehmen heute noch ubte
die Tiber zu gehn, war zu gewagt. Der Soldat
iſt ſelbſt durch den. Sieg ermattet. Wie leicht
konnten wir zuruck geſchlagen und annden Fluß

getrieben werden!
Coriolan. Es tlohnt nun nicht der Muhe dar

uber zu ſprechen. Laß uns das Lager  ansrdnen
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Tullus. Gieb mir deine Hand.
Coriolan. Und mein Herz dazu. Komm!

(Sie gehen ab.)

Sechster Auftritt.
Der mittlere Vorhang wird aufgezogen. Man ſieht eine

Ebne, dle der Horizont begränit. Ein dreißig Volſ
eer baben ſich Neibenweiſe gelogert. Zweh Schild-

wachen treten vor. Menenius kommt, abne Wala

ien, einen Oelzweig in der Hand, den er dzr Ma-
che ontgegen hült. 21

MErſte Wache. Halt! Wo kommſt du her?
Sweite Wache. Steh, und geh zuruck.
Menenius. Mit eurer Erlaubniß, ich bin ein

Kriegsoberſter, und komme um mit Coriolan zu

reden.
Enlie Wacht. Woher?
Menenius. Bon Rom.
Erſte Wache. Du kannſt nicht weiter, du
mußt zurück: unſer Feldherr will von Rom nichts

mehr horen.
Zweite Wache. Eher wirſt du dein Rom in
Flammen ſehen, als Coriolan ſprechen.

Meneninue. Meine lieben Freunde, wenn
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ihr euren Felbherrn von Rom und von ſeinen
dortigen Freunden habt reden horen, ſo wett'ich

zehn gegen Eins, daß er meinen Namen genannt

hat; er heißt Menenius.
Erſte Wache. Das mag wohl ſeyn. Geh

nur zurück. Die Herrlichkeit deines Namens fin.
det hier keinen Einlaß.

wWMenenuis. Jch muß dir ſagen, Freund,
dein Feldherr liebt mich ſehr. Jch bin der Herold,

das Geſchichtsbuch ſeiner Thaten geweſen, in wel

chem die Leute ſeinen Ruhm als unvergleichlich
und vielleicht in manchen Stucken verſchonert ge

leſen haben. Denn ich habe allemal meinen
Freunden, unter welchen er der vornehmſte war,

ein ſo ruhmliches Zeugniß gegeben, als nur im
nier! ohne zu große Verletzung der Wahlrheitoliebr

moglich war. Gleich einer Kugel auf einem glat
ten Boden lief ich weiter als man  mich warf: ja
ich pragte beynah lugenhafte Munze zu ſeinem Lo

be.  Darum, Freund, muß es inir erlaubt ſeyn

vor ihn zu kommen.
Erſte Wache. Wahrhaftig, wenn du auch

eben ſo viele Lugen zu ſelnem Beſten geſagt hat

teſt, als izt Worte zu deinem eignen, ſo kamiſt
bu hier doch nicht durch; wahrlich!nicht! Und
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war es auch eine ſolche. Dugend zu lugen, als
fFeuſch zu leben. Darum geh zuruck.

WMenenins. IJch ditte dich, Freund, bedenke,

daß ich Menenius heiſſe, und mich von jeher zu

der Parthey deines Feldherrn gehalten habe,

Zweite Wache. Du magſt, wie du ſelbſt
ſagſt, ſo ſehr ſein, Lügner geweſen ſeyn,: als du
zyiliſtz ſo muß ichn, der ich in ſeinem Dienſte di

Wahrheit rede, dir doch ſagen, daß du nicht zu

ihm kannſt. Drum geh zuruck.
„Menenius. Konnt ihr mir nicht ſagen, eb
er in ſeinem Zelt iſt, und ob er ſchon zu Mittage

geſpeiſt hat ?a t
Er ſte Wache. Du biſt ein Romer, nicht

wahr? 19Menenius. Eben ſo, wie dein Feldherr?
Erſte Wache. So ſollteſt du auch: Nom eben

ſo haßen, wie er thut. Jhr habt aus euren
Thoren ihren beſten. Biſchutzer hiynus geſtoßen,
und in einer einfaltigen Wuth des Pöbels eurem

Feinde das Schwert in die Hand gegeben z und

nun konnt ihr glauben, daß ſeine Rache durch
die leichten Seufzer alter Weiber, durch die auf—
gehabenen jungfraulichen Hande eurer Tochter, oder

durch die jummerliche Furſprache eines ſolchen ab
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gelebten kindiſchen Greiſtn; wie du zu ſeyn
ſcheinſt, abzuwenden ſtehe? Konnt ihr hoffen, das

Feuer, worin er bald eure Stadt zu ſezen denkt,
mit ſo ſchwachem Hauche, wie deiner iſt, auszu—

blaſen? Nein, ihr irrt euch! Darum zuruck nach
Rom, und bereitet euch zu eurer Hinrichtung.

Euer Urtheil iſt geſprochen; unſer Feldherr hut
geſchworen, euer nicht zu ſchonen, ruch nicht zn
verzeihen.

Menenius. Guter Frrund, wenn dein Fuhe
ver wüßte, daß ich hier ware, ſo wurd' er mir

mit Achtung begegnen. l 29
Zweite Wuche. Ach, was! mein Centurio

kennt dich nicht.
WMenenius. Jch rede von deinem Feldherrm

Erſte Wache. Mein Zeldherr bekummert· ſich

nicht um dich. Juruck, fag ich?. geh! oder ich
zirhe dir äne Kanne Bluts ab das iſt hleh
ſtens allet, was du im Leibe haſt Zuruck
zuruck! cGie daiten die Grerte auf idn.)

Menenius. Aber Freunt Freunt
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Siebenter Auftrüt.

t de S
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ausgeſchlichen, und beſchwore dich, Rom und dei
ne bittenden Lindsleute zu begnadigen. Die gu

ten Gotter benftigen. deinen Zorn, und kehren
die Hefen deins Unwillens auf dieſe Buben hier,

die mir den Zutritt zu dir verweigerten.
Coriolan Lmit innetlichent Kümpfe, ohne ihn an

niſehn.) Hinneg!

Menenitu. Wie? Hinweg?
Coriolan. Weib, Mutker und Kind kenn'

ich nicht.“ Jch inuß  izt Andern dienen  Ob ich
glelich fur meinCheil ſchon Urſache genug habe unern

bittlich zu ſeyn  ſo beruht doch die Bergebung auch

mit auf dem Willen der Volſeer. Unſere ehmalige

Vertraulichkeit, Alter, mag daher lieber in Kalt
ſinn ausarten, ehe ſie mich zu einem Mitleiden

verfuhrt, das miner Pflicht in den Wed trate
Darum geh. VWeine Ohren ſind wverſchloßenet

gegen dein Geſuch, als eure Thore gegen meine
Macht. Nimm diern Brief mnit dir; ich ſchrieb
ihn großteutheils umdeinetwillen, weil jch dich
liebte, und wollte ihndurch einen Bothen an den

Senat abſchicken. Ken Wort weiter, Menenius,

will ich von dir horen. Uujiidius, dieſer Mann
hier war in RNom mein vertrauiet Freund:! ich
datte mein Leben fur ihn gegeben;  ich that es
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noch: aber du ſiehſt Mein Wort iſt mir hei
liger als mein Leben. Und du haſt mein Wort.
(Geht iort ohne den Menenius anjuſehn.)

Tullus. Du bleibſt dir immer gleich.
CBeym Ableben zu den Soldaten.) Jhr konnt ins

Lager ziehen. Die Goidaten ſtehen hernach langſam
nnd ohne Gerünſh auf

Achter Auftritt.
Menenius. Die Volſciſche Cohorte. 1

Erſte Wache. Nun, Feeund, iſt dein Na

me Menenius
Zweite Wache. Du ſiehſt, es ſteckt eine ge

waltige Zauberkraft darin. Nun weißt du den

Weg nach Hauſe.
Erſte Wache. Horteſt du wohl, wie wir da

fur ausgeſcholten wurden, daß wir deine hohe
Perſon zuruck hielte?

Zweite Wache. Beym Styr! wenn wir ſeinet
wegen nur keine Verantwortung noch bekommen.

Menenius dder voll Aerger in ſich gekehrt da ge
ſtanden hat, wirft den Oelzweig auf die Erde und zer
tritt ihn.) Jch kummere mich nicht um die Welt,

noch um euern Feldherrn! Wer den Vorſaz hat,

G
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ſich ſelbſt den Tod zu geben, furchtet ihn nicht
von Andern. Mag er ſſo ſchlimm verfahren, als
ſein Tygerherz es ihm zulaßt! Und ihr, blebt
das lange, was ihr, ſeyd, und quer Elend nehme

mit eurem Alter zu. Jch ſag, euch, was man
mir ſagte mir: Hinweg! cab.)

Erſte Wache. Eln wackrer Mann, meiner
Treu?!

Zweite Wache;! Brr wurdlaſte Mann iſt un

ſer Feldherr; er iſt ein Fels, eine Eiche, die der
Wind nicht erſchuttert. Fort, dus Lageri

mMebrere Stimmen. Jns Lagerl.
(GSie ſtellen ſich und ziehen unter ejnem wiiden

Matſche vom Theater)
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Funfſter Akſt.
Ein gruner Piat,: in der Vertiefung zwedh Gezel

te, vor welchen die Haupt-Standarte der
E Volſeer aufgeſtelit iſt. Auf beiden Seiten

ſtehen Warhen.

Ueif

Tullus und Priſcus Ctreten aut dem einen JZelte
l2 heraus.

it

J

ül uullus. Go. wird es gehen! Jch habr lau
ter Antiaten hier herum auf die Wache ziehen laſ

ſen: die einzige Cohorte, auf deren Treu irh mich

noch vrrlaſſen kaun.
Priſcus. Gleich dort an jenem Feuer, Hert,

ſind meine vier Brüder vrrſammelt und warten
nur auf dein Gebot.

Tullus. Jch ſchenkte dir die Freiheit, Prif—

eus; aber wenn du dieß ausfuhreſt, ſo giebſt du

mir mehr, als ſelbſt Freiheit werth iſt, du ver
ſchafſt mir meine Ruhe wieder.

G2
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Priſcus. Möogten die Gotter in ihrem ho—

hen Ralhekdie Benehnugung ſoeſthließenl Biſt

du aber auch gewiß, daß ſeine Mutter und die
Fraueu der vornehmſten Pattizier ee wagen wol

len, heräus zu unt ine Lagrr zu komnien: n
Tullns.geh habe davoti fichere Nichnicht.

Die Oberprieſterin der Veſta hat den Rath er—

theilt und ihnen Gluck verhießen. Äber es ſoll
zum Ungluck der Stadt und ihres Landsmanns

ausſchlagen.
tm ei

Priſcus. Das Flehen bitlWtiber werd' ihn
erweichen, meynſt du?

inſt  S ilTullus. Jch denke, Oder ſollt“ er ſie unet

hort fortſchicken, ſo thu ich den Vorſchlag, ſie
als Gefangene zu behalten, was eine Jronimig
keit gewiß nicht zugiedt.  Jm EStreir daruber
mußt du die Schlange zerdrücken; vie ich ſo! unbe
ſonnen in meinem eignen Buſen!! wbieder auf

warmte.
Priſcus. Wir wollen frey ſeyn!
Tullus. Das iſt die Loſung, die wir nach

geſchehner. That durchs Heer rufen. Doch laß

uns nicht jahlings verfahren! Unſere That muß
den Schein des Rechts haben, damit ich ſie hin
ter drein beym Volke vertreten kann.
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Priſeus. Ohnedem, glaub ich nicht, daß wir

Rom ſo ſchuell einnahmen.

Tullus. Die Belagerung zieht ſich in die
kange, und wir verzehren uns dabey:; begünſtigt

ihm das Gluck Zſo  herrſcht er in Amium als
Turann, was er:in Rom ſeyn wollte. Ha,
Priscus? ſchen wrideteſich, meine Seele an dem
Gedanken, mie uberraſcht er da ſtehn, die Augen

zur Erde ſchlagen,und es nicht wagen wird mich

anzuſehn. nt IIVPriſcus. Er weiß.nichts von dem Anſchlage

der Romerinnenẽ
.iullun., tinangekundiget laß ich ſie zu ihm
fuhren. Erſmochte ihnen ſonſt den Zutritt ver;

weigern?

Priſcus.n Er kemmt.e cuueso
ziniTullus. Still dann! Zurn leztenml ſoll ſich
min hoher Geiſt bis zur Verſtellung herabwur;
digen; aber anch: gum leztenmal!

zhgler Auftait.
titn

Die Vorigen. Corislan. Drey Kriegsoberſten.

 t  itttie,Corxiolann ·tc in plutm leibten grietznentel, ghpe

6



102 Coriolan.
Panzer und Schwert; im Gefpräch mit den Oberſten.)
Noch vor Tagesanbruch muſſen die Mauerbrecher

ausrucken. (Nimmt den Helim ab, und giebt ihn einen

Soldaten, der ihn ins Zelt trägte Er gehbt mit den
Oberſten vor zum Tullus.) Alles iſt zum Sturm in

Bereitſchaft, und die Manuiſchaft voll Muth. Jch
bin durchs ganze Lager gegangrn, und habe mit

jedem Hauptmanne geredet.  Du, mein Ge
hulfe in diefer. Unternehmung:,. mußt es dem
Volſciſchen Senate melden, wie aufrichtig ich in

dieſer Sache! qehandelt habe.
Cullus. Blos ihr Brſtes haſt du. vor Augen

gehabt; gegen die allgemeinen Witten der Romer

J

dein Ohr verſtopft; quch kein einzoles. geheimes

Gefluſter zugelaßen, ſelbſt von ſolchen Freunden

nicht, die deiner gewiß zu ſeyr glaubten. n

Coriolan. Zenuer alte Mann den ich mit
kummervollem Herzen nach Rom zuruck ſchickte,

liebte mich zartlicher als ein Vater; vergbtterte

mich wirklich. Es war ihre lezte Zuflucht ihn
abzuſenden. Wenn ich gleich verdrußlich gegen
ihn that, hab ich doch um ſeiner nd einiger an

dern Freunde alten Liebe willen, ihnen die vori

gen Bedingungen noch einmal angetragen, die ſie
ſchon ausſchlugen und auch izt nicht annehmen
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tonnen. Denn ſie haben eine alte Sitte, welche
die Republik mehrmalen ſchon in die außerſte Ge

fahr gebracht, aber auch immer wieder daraut
gerettet hat? namlich, nie etwas zu verwilligen,

es ſey Großes oder Kleines, was mit Zwang ge

fodert wird.
Cullua. Auch wurde Rom in ſein altes Nichts

Zuruck ſinken, wenn es das wieder heraus geben

ſollte, was es nach. und. nach an ſich gebracht hat.

Und that es dieß einmal erſt gegen uns, ſo wur
den hornach  die Aequer, die Albaner, die Tyrhe

nier und viele  Andere kommen, und ihr Land

gleichfalls zuruck fodern.
Coriolan. Darum iſt an keine Ausſohnung
ſo leicht zu deuken Neuen Geſandſchaften und

Bitten aber, von dem ganzen Staate ſowohl als
von ·einzelen Freunden, werd ich von nun an

tein Gehor geben. Ha! was iſt das fur ein
Gerduſch?  Muß ich in eben dem Augenblicke, da

ich dieſeü Schwur thue, verſucht werden ihn zu
vbrechen? Jch hoer es nicht thun
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Dritter Auftritt.
Die Vorigen. Veturia, Volumnia, der junge
Marcius, Mehrere Frauen romiſcher Patrizier:

dille in weinen Trauerkleibern, die Haate aulgelvſt,
ordtenthellt mit einem herabhangenden Jlortuche bedeckt.

Alle tragen in der rechten Hand einen Oetzweig, den
ſis hernach, ſo wie ſe vorlommen, ln den Gürtel quer

über die Bruſt ſtecen.)

2 tCoriolan. Mein Weib kommt zuerſt, dann

die ehrwurdige Matrone, die mich unter ihrem
Herzen trug, und an ihrer Hand der Enkel ih—
res Bluts. Aber hinweg, Zartlichkeit! Zerreißt,

all ihr Vorrechte und Bande der. Natur! Jch will

daſtehen, als ob der Menſch Urheber ſeiner ſelbſt
ware, und keiue weitere Verwauduchaft kennte

cVolumnia neizt ſich vor ihm, das iſt, ſie beugt den
geanien KVryer vorwäftz und legt die techte Hand an h
ae Stirne. Veturta und alle Jrauen thun hetnach daſſelbe.)

Was iſts mehr mit dieſer Verneigung, oder mit

dieſen Taubenaugen, die Gotter zum Meineid rei

zen könnten. Jch zerſchmelze, und bin nicht
aus ſtarkerem Thon gebildet als Andere. Mei
ne Mutter neigt ſich vor mir, als ob der Olymp
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fich demüthig vor, einem Maulwurfshugel buckte!

und mein kleiner Sohn hat ſoviel Furſprache in
ſeinem Blick, daß die graße Natur ruft: Ver—

ſag es ihm nicht!
Volumnia (nech immer in der vorigen Gtellung.)

Mein Herr und Gemahl!
Coriolan. Gute Volumnia, ich ſehe dich izt

mit andern Augen als, vormals.

Volumnia Lrichtet ſich langſam euor und lätt
die Hand anken.) Das miacht der Kummer, der.

mich ſo ſehr gntſtellt hat, wenn du das glaubſt.

Coriolan. Jch kann ich kann mich nicht
langer zurutk halten! Laß dich umarmen

Laß dich umarmen, beſter Theil van mir-Selbſt
Bergieb meine Tyranney; aber dem unge

achtet ſage doch nicht: vergieb unſern Romern?

DO. ein Kuß, langwahrend wie meine Per
bannung, ſuß wie meine Rache! Nuu bey der
Hhttin der Ehe. und dor Vacherin ehlicher Treu

loſigkeit n. jenen Kuß nahm ich von dir mit, meine

Cheure, und meine treue Lippe hat ihn ſeitdem

fungfraulich:aufbewahrt. Jhr Götter! Jch
ſchwate und laße die edelſte aller Mutter ohne

Gruß.
Veturia (uelqt zurlck and itigt idin ſeinen Eohn.)

G5
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Sieh hier, einen Sproößling von dir, der durch
Pflege ganz das werden kann, was du biſt.

Coriolan. Guter Knabe! (chebt ibn in die rhe.)

Minerva muſſe, mit Genehmigung ihres alles be
herrſchenden Vaters, deinen Sinn zum Edelmuth

bilden, damit du die Schande ſtarker als den Tod

füehſt, im Kriege feſt ſtehſt wie ein Meerſels
im Sturm, und Jeden retteſt, der auf dich ſein
Auge richtet? cunt ihn wieder nieder.)

Vetriria. Knie nieder, Kind!
Coriolan. Oteh geſegnet wiener auf! Das

iſt mein wackrer SGohn.
Veturia. Er, deine Gattin, dieſe Frauen

unſer vornehmſten Senatoren, deiner Freunde eh

mals, dir ſämtlich bekannt und ich, wir Alle
haben ein Anliegen an dich.

Coriolan. Ich bitt euch,averſchont mich;
oder, wenn ihr mich ja bitten wollt, ſo bedenkt
vorher, daß ihr es nicht fur abſchlagige Ant
wort halten mußt, wenn ich euch das: verſagt,

was ich geſchworen habe, niemals zu gewahren.
Heißt mich nicht mieine Soldaten abdanken, oder
mich mit Roms Handwerbern wieder in Vergleich

einlaſſen. Saagt mir nicht, worin ich zuhadt
zu handeln ſcheine; noch verſucht es, meine Wuth
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mit euren kaltblutigern Vorſtellungen zu beſanf.

tigen.
Veturia. O! nicht mehr; nicht mehr!

Du haſt ſchon gefagt, daß du uns nichts gewah—

ren wirſt; denn wir haben um nichts anders zu
bitten, als um das, was du ſchon abſchlagſt.
Dennoch wollen wir dich darum bitten, damit
der Vorwurf, wenn wir eine Fehlbitte thun, blor
deine Hartherzigkeit treffe. Hdr uns alſo!

Coriolan. Tullus und ihr Volſter, merkt
cauf; denn ich will keine Geſandſchaft von Rom

insgeheim horen. —Euer Geſuch!
:n VBeturia. Du ſiehſt, mein Sohn, ohne daß
wir es zu ſagen brauchen, an unſer Kleidung
und an unſer geiizen Geſtalt, in welchen betrub—

ten Zuſtand uns dein Uebergang zu den Feinden
verſejt hat. Bedenke, wie unglücklich wir ſind,
da!ſelbſt dein Anblick, bew dem unſre Augen von

Freudenthranen uberfließen, bey dem unſre Her
zen vor Entzucken hupfen ſollten, jene vor Gram

zum Weinen und dieſe vor Furcht zu zittern zwingt,

indem ich meinen Sohn, und Dieſe ihren Mann

die Vaterſtadt belagern ſehen. Und ſelbſt das,
war bey allen andern Unglucksfullen vin Troſt iſt,

das Gebet zu den Gottern, iſt uns Armſeligen
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benommen: denn wie konnen wir zugleich fur dei
ne Erhaltung und um Sieg fur das Vaterland ſie

anflehen? Entweder mußt du, als ein auslandi—
ſcher Emporer, mit Feßeln durch unſre Straßen

gefuhrt werden, oder triumphirend auf deinet

Vaterlandes Trummern einher treten, und den
Palmenkranz dafür tragen, daß du die Statuen
deiner Vater und: deren durch Tapferkeit errungne

Siegszeicben  zertrummert, ihre Palaſte in Brand

geſteckt, das Blut ihrer Kinder ſtromweiſe vergoſ

ſen, ja ihre Graber aufgewuhlt haſt. O Matrfr
rius! Marcius! Legfte ſich denn dein Zorn nicht,

ſo vroß', ſo drohend er auch ſeyn mochte, wie du

jeue Mauern wieder erblickteſt, dienjeit vqn der
Abendſonne ſo ſchön vergoldet werden, und allez
fur dein Herz in ſich ſchließen, was einem fühl

baren: Menſchen. lieb und theuer ſeyn mutz?

Coariolan. MDort ſind meine Verfolger, hiet
meine. Vertheidiger!

Veturia. Wenn guch! Wenn aucht
Coriolan. Rom iſt nicht mehr, was es war

und wie ich es ſonſt kannte. Eine Rotte aus dem

Staub empor gekommener Boſewichter hat ſich

darin zu Tyrannen des Staats aufgeworfen. Sie
wollten nicht, daß ich fur ſie ſtritte;; ſo mogen
fie mich beſtreiten.
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N.r Veturia.:. Beſteht das Vaterland lediglich in
vdeinBurgern;. die izt leben? O nein! Sein Be
Zriff umfaßt auch die Jahrhunderte der Vorwelt
und Nachwelt.c Als Romer wurdeſt du geboren;

nur als Romer donuteſt du das werden, was du

biſt: Dariim biſt du. Rom deine Dienſte ſchul.
dig, ſoferner ſie braucht, und wenn es ſie nicht

verlangt oder vonſich ſtoßt, ſo erlangſt du da—
dutch noch bein Recht, in ſeinem Jnnern zu wuh

ten. Oder mehnſt du: darf ein Kind. die Hand

an ſeine Aeltetn legen, unter dem nichtigen Vor
wande, ſie handeltrn unvernunftig gegen ihn?

2cοÊοanUnd ſoll ich denn diejenigen ver—
vatheirji. die:. ſich auf meine Treue verlaßen?

Jch habde jei Bedingungen angetragen. Es ſteht noch

bey ihnen, alle Widerwartigkeiten zu vermeiden.
Wolten ſie lieber das außerſte abwarten, ſo komme

die Sehuld der Zerſtorung der Stadt auf ihr Haupt:;

ich kann es nicht andern. IJch bin zwar Feldherr
bieſes Heers/ ſie aber ſind Herren uber Krieg und
Frieden. Bltiet alſo von ihnen, und nicht von
mir, Stilleſtand und Vertrage.
vVeturia. Wenn ich dich bate dein Vater

land mit dem Verderben der Volſeer zu erhalten,

ſo wurde dieß freylich eine ſchwere Bedenklichkeit
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fur dich ſeyn, weil ſie dich auſgenommen und:mit

ſo viel Gute uberhauft haben. Aber wir bitten
dich nur, daß du vorizt dein Kriegsherr wegfuhrſt

und einen jahrigen Waffenſtillſtand eingeheſt. Bin
nen dieſer Zeit wird es dir leicht ſeun einen Frien

den zu vermitteln, der fur beide Volker gleich
ruhmlich und nutzlich iſt;. fur welchen Romer

und Volſcer dich ſegnen. Sollten dieſe ſich aber
widerſezen, deine Vorſtellungen nicht. anhoren,

und ſich des Gluckes, daß ihnen deine Anfuhrung

erworben hat, als ob es ewig dauern wurde,
aberbeben, ſo lege dein Amt uffentlich niedon
Auf dieſe Weiſe wirſt du weder ein Verrather des

in dich geſezten Vertrauens, uoch ein Feind der

jenigen ſeyn, die du zu lieben verbunden diſt.

Denn beides iſt gottlos. Tullus Ptiſcat Sieh, wie die

gewaltigen Regungen der Natur ſeine Seele er—

Beide ſteben dem Coriolan und den roniſchen
Frauen zur rechten Haud, ganz vorn ain Thea
ter, in der Mitie die Weiber bey einauder, ne—
ben Coridlan zu ſeiner linken Hand und etwat
zuruck die drey Krieguoberſten. Tullus ſtutzt ſich

beynah durch die ganze Seene uuf ſein Schwert

indem er dem, mar vorgeht, zuſieht.
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ſchuttern. Woſern er widerſteht, ſo iſt er mehr
als ein Menſch, ſo iſt er ein Gott.
Meturia. Du antworteſt mir nicht? 1

Coriolana Was ſoll ich dir antworten?
Mutter“ du verlangſt das Unmogliche.

Veturia. Jſt.es dir unmoglich, dem Zorm
und der Rache zij gebieten? Oder iſt es unanfan
dig, einer flehenden Mutter ſolche Bitten, wie
die  meinigen ſind, dzuzugeſtehen? Du haſt
ſo oft Triumphe gehalten, mein Sohn, und mit
Recht; gonne mir auch einmal einen; ſende mich

zuruck, mitten unter. den lauten Zurufungen, un—
ter. den. daukvollen Entzückungen des beftreyten

Roms; mache mich, zur geehrteſten von allen

Frauen.
Coriolnn. Ah, Mutter, wozu willſt dn
mich bereden? Bleibe vielmehr bey mir, achte
das fur dein Vaterland, was ich dafur achte, und
das fur dein Haus, weſches ich beſitze. Die Got
ter hahen mir, ſeit einiger Zeit, mehr Gutes er—

wieſen, als ich je gehoft oder gewunſcht habe.
Nur der. Gedanke an euch machte mir den Geyuß

hitter und unnutz, und engte mein Herz in mich
ſelbſt ein. Jch, beſchwor' euch, verlaßt das
undankbare Rom! Jhr ſollt ſehen, mit welcher
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Ehrerbietung alle Volſeer der  Frau und Muttet
ihres Feldherrn begegnen werden. Kommt nach

Antium, und ich habe den  Gipfel menſchlicher

Wünſche erteicht. 2
Die Kriegsoberſten. So recht, Marciuc!

Das war recht! recht und gutitit
Tullun Cleiſe zum Priſcut.) Unſer Anſchlag iſt

zernichtet.
Coriolan. Jhr!bedeukt euch? Eine Um

arimung, Mutter! Schon vorhin wichſt du! iht

aus.
Veturia (di ihn zurück hült. Halt ein! ich
muß erſt wiſſen, ob ich einen Feind oder einen
Sohn umarime. Du trittſt zuruck? Gut!

Wiße, alle ſtreitbare MRmer harren.ineiur

mRuckkehr unter den Waffen. Dieſe Frauen“ha
ben uns gebeten, daß wir nicht mit Gelaßenheit
zuſehen mochten, wie die  geoßten unter allen

menſchlichen Uebeln durch dich uber ſien vrgim
gen, da ſie nie etwas uns zu Leibe gethan,
ſondern uns im Glucke viele Liebe, und in
der Betrubniß Mitleiden erzeigt hatten!? Den.
ke nicht,! daß ich mein Schickſal von dem ihrigen
trennen., koch den Tag ierleben mag, welchet
drnn Aushanig einer ſo unſeligen Krieges entſcheidet.
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Kann ich zu keiner edeln Schonung dich uber

reden, ſo ſollſt du glaub es mir gewiß du
ſollſt nicht eher ausziehen, deine Vaterſtadt anzu—

greiſen, als auf den Leib deiner Mutter treten,

der dich zur Welt brachte.

Volumnia. Und auf den meiuigen, der dir
dieſen Knaben gebar, um deinen Namen auf die

Folgezeit zu bringen.
Der junge Marcius (der iwiſchen Mutter und

Gtohmutter ſteht. Auf mich ſoll er nicht treten.
Ich will davon laufen, bis ich großer bin; aber

dann will ich fechten.

Coriolan. Um nicht aur eine weibiſche Art
zartlich zu ſeyn, muß man nicht das Antlitz eines
Kindes noch eines Weibes ſehen. Jch ſtehe hier
ſchon zu lange

Vvolumnia. Nein, gehe nicht ſo von uns.
Deine Volumnia, deren Stimme dir ſonſt ſo wohl

gefiel, wagt es nicht ſie zu erheben, um das Herz
ihres Mannes zu ruhren, Wie konnte ich hoffen
das zu erhalten, was du einer ſolcher Mutter
verweigerſt? Mein Flehen wure vrrgebens!

Aber weinen muß ich ja weinen wo nicht
uber deine Strenge, doch uber deinen Zuſtand.
O erlaube mir, Cleine rtchte hand fauend) mit

u
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Thranengußen dieſe Hand zu netzen, mit den Lip
pen reiner Zartlichkeit ſie zu drucken und dit Lebe—

wohl zu ſagen.

Coriolan. Stahle dieſe Bruſt, o Mars, und
gieb mir Standhaſtigkeit!

Vvolumnia. Ach, Coriolan, iſt denn dieſe
mir geweihte Hand, das Unterpfand der eheligen
Liebe, die uns ſo manche Jahre zartlich geſchutzt,

geſegnet, beſchirmt hat; iſt dieſe uun gegen uns
aufgehoben? Dennoch lieb ich ſie; mit ehrerbie—

tiger Unterwerfung beug ich mich unter den ent

ſezlichen Bedrangniſſen, die ſie uber uns haufet.
Aber welches Entzucken, welche unausſprechliche,

welche edle Freuden konnteſt du dir verſchaffen,
wenn du nur erſt den wutenden Sturm der wil—
den Rachſucht uberwaltigen, und dich den Rei—

zungen des Mitleids und der Liebe uberlaſſen woll
teſt! O thu es! Wage den glorreichen Verſuch!

Coriolan. Laß ab von mir, meine Volum

nia! Jch kann nicht will nicht! Sieh
dieſe Thranen! Sie ſagen dir, was Worte nicht
faßen können, die vermengten Qualen, die ich

auf einmal als Sohn, Ehemann und Vater fuh

le. Aus Erbarmen hör auf, mich zu martern.
Du zerreißeſt blos mein Herz, aber kannſt. mei
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nen Entſchluß nicht wankend machen: denn
ich habe Götter und Geiſter zu Zeugen an—

gerufenVvolumnia. Halt ein, Coriolun! Halt ein!

Gelobe nicht unſern Untergang von neuem!
.Vetutria Creint die Volumnia weg Kommt und
laßt uns gehen! Dieſer Menſch hatte eine Volſree—

rin zur Mutter; ſein Weib iſt zu Corioli; und
dieß Kind gleicht ihm nur von ohngefahr. Nur
dieſes will ich dir noch von der Zukunft enthullen,

vormals mein Gohn! denn Gutec kann ich dir
nicht weißagen. Beny dem ungewißen Kriegs—

gluck iſt doch das gewiß: wenn du beſiegt wirſt,

ſo haſt du aus Zorn deine Wohlthater und Freun
de ins großte Unglüůck gebracht; wo du aber Rom

eroberſt, ſo iſt der Vortheil, den du davon ein
arnteſt, nichts weiter als ein Name, deſſen Wie—

derholung mit Fluchen begleitet ſeyn, deſſen Chro

nik ſor lauten wird: .Der Mann war edel; aber
durch ſeine lezte Unternehmnng tilgte er ſeinen

Edelmuth aus, verheerte ſein Vaterland, und
ſein Name bleibt. ein Abſcheu der Folgezeit.ee

cCorldlan wendet das Geſicht abwärts, mit Zei
chen des Schreckent.)

Volumnia. Ah wie ſchwer iſts in ſolchem Zu

H 2
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ſtande von dir zu ſcheiden! vielleicht auf ewig zu

ſcheiden! 1Veturia. Er wendet ſich weg; fallt nieder,
ihr Frauen; laßt ihn uns mit unſern Knien be—
ſchamen. Seinem Beynamen Coriolan gebührt
Ehrfurcht, mehr als unſern Bitten Miltleid.
Kniet nieder! (Alle Frauen fallen nieder, auter Vor
turia, die mit ausgebreiteten Armen nogch einen ugen-
blick ſtehen bieibt.) Was ſoll ich mich bedenken, die

lezte Hoknung zu wagen? Schlägt auch ſie fehl,
o dann iſt es nicht neine Schuld, wenn ſelke
Seele noch in jenem Leben keine Ruhe fin X

det, daß er eine Mutter todtete! (Sie ſtürzt mit

Heitigkeit zur Erde auf beide Hände, tiſchtet ſich dann
Detwas empor und umarmt ſeine Knie.)

i Die Frauen (uut empor und jufamnmen gehaltenen
ſ Hunden. Erhör uns! Erhor uns! 22

Coriolan cnoch immer mit abgewandten Geſicht.)

Bedauert mich, edle Volſcer!
Die Kriegsoberſten cdie den Anblick niche aus.

halten können, blicken ſeitwärtt, und ſagen mit ſchwacher

und holter Stimme.) Bewillig' es!
Veturia cwieder ſanft mit faſt erſchöpftem Othem,)

O, blick uns an! Dieſer Knabe, der nicht ſagen
kann, was er haben will, und doch zur Geſell—

ſchaft mit uns kniet, und ſeine Hande empor halt,
J
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ſpricht fur mſer Geſuch mit mehr Starke, als du

haſt es abzuſchlagen.
Coriolan (lehrt ſich ſchnen zu ihr, ſchluchiend.)

Mutter! Mutter! (Er häit ſie ſchweigend
bey den dünden.) Was thuſt du gegen mich!

(Et richtet ſie eut.). Es iſt geſchehn! Du willſt
es! Ah Veturia! Rom iſt durch deine Hulfe
gerettet; aber dein Sohn der iſt verloren!
Drückt ihre Hand. Die lezten Worte ſchwächer, alt ob

die Volſcer ſie nicht bören ſollten.)
Veturia. Der Retter ſeines Vaterlandes hat

nichts zu fürchten. Jupiter ſchutzt ihn. (Sie lehnt ſich

hernach aust Mattigkeit auf idre Schwiegettochter.)

Coriolan:· Steht auf! Steht auf!
Gute!' Volumnia! biſt du nun zufrieden?

Gu den Kriensoberſten.  Meine Freunde! wir he
ben die Belagerung auf. Eine Stunde nach

Mitternacht ſollen die Cohorten einzeln nach ihren
Standplatzen aufbrechen, und keine Feindſeligkei—

ten weiter im romiſchen Gebiete begehen. Jhr

ſeht, ich kann nicht anders. Sorgt fur Ruhe und

Ordnung.
Die Kriegsoberſten. Hier haſt wu unſre
Hand; das wollen wir! das werden wir!

(Sie gehen ab.)
Coriolan Ciu den tömiſchen Frauen. Ver—

H 3
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kündiget euern Mannern frohe Bothſchaft und
nehmt meinen Sohn mit, damit man euch deſto

gewißer glaube. Mein Weib und meine Mut—
ter ſollen noch vor Untergang der Sonne nachfol—

gen, und die ſchriftliche Beſtatigung mitbringen,
uber welche ich mich zuvor mit meinem Gehulfen

nur erſt beſprechen muß. (Zu ſeiner Gemahlin und

Mutter.) Tretet indeß in mein Zelt; ich bin gleich
bey euch.

Der junge Marcius. Muß ich von dir, VPa

ter, nun die Mutter nicht mehr weinen?
Coriolan (hbebt ihn empor. küttt ibn zu wiedere

deiten malen und giebt ihn weg.) Tragt ihn ſfort!
IJch erliege ſonſt unter den widerſtreitenden Ge

fuhlen des heutigen Tages! (Die Abuletinnen gehen.

ab. Coriolan wendet ſich wirder zur Veturig und Voe
tumnia.  Jhr Frauen, ihr verdient, daß man euch

einen Tempel baue! Alle Schwerter in Jtalien,

und die Waffen ihrer Bundsgenoßen, hatten die
ſen Frieden nicht machen konner.

Veturia. Nun das Herz leicht iſt, fuhl ich
erſt meine Schwache, und was es mich gekoſtet
hat, dictunter ſolchen Ümſtanden zu ſprechen.

Führe mich. (Sie tehnt ſich auf ihren Sohn, der ſie

und die Volumniq in ſein Zelt flihrt und die Vorbänge
iuſchiägt.)
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Tullus Cleiſe zum Priſcus.) Der Ausgang iſt

doch noch wie ich ihn wunſchte, und wie ich ihn

vorher ſah. Geh.an den beſtimmten Ort. Re—
ge dich aber nicht eher, als bis ich dir rufe.
Dann ſturms mit deiuen Brudern herbey. Die
Ehre fodert, daß ich dem Stolzen noch Ein An—
erbieten thue, bevor wir den Streich vollführen.

Verwirft er es, ſo ruhe die Blutſchuld auf ſeinem

Haupte.
Priſcus. Wohl! Jch gehorche dir.
Tullua. Vaß die Wache vor ſein Zelt treten.

CPriſeut giebe im Abgehen der Wache einen Wink.

Niemanden aus Corlolang Zelt heraus zu laſſen. J

Vierter Auftritt.

Coriolan. Tultuns.
Coriolan (der wieder vor lomnt.) Jch leſe

mehr denn zu deutlich in deinem Vlicke, Tullus,

daß du mein Betragen misbilligeſt.

Tullus. Jch will dir weiter, Cajus Mar—
eius, keine Vorwurfe machen, noch einen Wort

krieg mit dir anheben: ſetz' aber auch den Stolz
unt alle leidenſchaftliche Hitze bey Seite, uud hona

H 4
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re mit kaltem Blute den billigſten und gut ge—
meynten Vorſchlag an, den ich dir zu thun ge—
denke.

Coriolan. Rede. Jch hore dich.
Tullus. Du wirſt es ſelbſt nicht anders ſa—

gen konuen, als daß ich nach außerſtem Vermo—

gen gehalten habe, was ich dir verhieß. Dein
Ehrgeiz iſt befriedigt, dein verwundeter Stolz ge—

JĩJ heilt, die dir ſo liebe Rache geſattigt; ja um dein
Gluck zu kronen, biſt du ſogar mit deinem Vater—

lande wieder ausgeſöhnt. Nun biſt du kein Volſ—

cer, du biſt ein Romer. Kehre zuruck! Kehre
in zuruck! Pflicht und Ehre heiſchen von dir, die

Stadt zu beſchirmen, die du erretteſt haſt: ſie

J

1 kann noch ſtets vor unſern Waffen in Gefahr

la ſchweben.

9 Coriolan. Uebermuthiger  iſt dieß dein ſcho.
J ner Vorſchlag?

Tullus. Laß mich ausreden! Jch habe
dich bereits gegen Rom beſchutzt, nun will ich
dich auch noch gegen die gerechte Rache der Volſcer

beſchutzen. Begieb dich hinweg! Jch werde Sor

ge tragen, daß du es mit Sicherheit thun kannſt.

Coriolan. Mit Sicherheit! O Himmel!
Glaubft du, ich wolle bey dir um Sicherheit bet.
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teln? Meine Schutzwehr ſind die großen Gotter,
die dem Gerechten beyſtehen, und dieſe Bruſt oh—

ne Falſch. O, es iſt feig und niedertrachtig,
mich eben jezt zu beleidigen, da die ſtarken Bande

fruherer Verpflichtungen meinen Arm feſſeln.
Beym Mars! war ich noch frey, wie an jenem
Tage, da bey Corioli dein Stolz gedampft ward,
du ſollteſt mir dieſe Beleidigung bußen.

Tullus. Jhr gutigen Gotter! ſchenkt uns
noch einmal dieſen Tag; bringt ihn zuruück, wenn

ihr mich beſeeligen wollt! Zu dieſem Entzwecke

hab ich dir eben vorgeſchlagen, daß du zuruck keh—

ren ſollſt. Thu es, Marcius! Jch bitte dich.
Bann werden wir uns finden.

Coriolan. Zweifle nicht, wenn ich werde vor
den Volſcern erſt meine Treue gerechtfertiget ha—

ben, ſo find ich wohl Mittel, dich an der Spitze

eines Heers im edeln Schlachtfelde wiederzu—
ſehn: da wollen wir unſern Zwiſt entſcheiden;
nicht, wie rauhe Barbaren, in jammerlichen Win

kelgefechten.
CTullus. Du kannſt keine Losſprechung von

den Volſeern hoffen.

Coriolan. Doch! Jch thu es. Noch mehr,
ich erwarte ihre Gutheißung, ja ihren Dank!

H5
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Denm ich will ihnen einen Frieden verſchaffen, wie
du nimmermiehr ihn zu erhalten dir getraut hat
teſt: ein vollkommene Vereinigung ihrer Volker

ſchaft mit dem herrſchenden Rom, in ſeiner Frei—

heit und in allen ſeinen Rechten. Ja, das will
ich, ſo wahr als Gotter ſind! Was verlangſt du
mehr?

Tullus. Was ich mehr verlange? Stol—
zer Romer! Dieß wollte ich: die verfluchten Wal

der verbrennen, wo dieſe romiſchen Wolfe woh
nen, ihre edleren Nachbarn rund um ſich her an-

fallen und beunruhigen; ein falſches treuloſes
Volk aus dem Schooße Jtaliens vertilgen, wel—
ches, unter der Larve der Freiheit, eine Zuſam

menverſchworung wider die Freiheit des menſchli

chen Geſchlechts iſt; der achte Saame der Vetr
bannten und Jauber!

.Coriolan. Der Saame der Gotter! Eit-
ler Praler! Es geziemt einem ſolchen nicht, wie
du biſt, den ſo oft ihr ſieghäft Schwert aus Gute

geſchont hat, anders als mit Lob und mit ehrer
bietigem Schauer von Reom zu ſprechen. Bey
ſeiner Zwietracht und bey allen Mangeln, zeigt
doch Ein Jahr der romiſchen Geſchichte mehr Tu
Zend, als der Volſcer ganze Chronik aufweiſt, ſo

lang ihr dunkler Staat gedauert hat.
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Tullus. So recht! Das enthullt ganz den

Verrather!
Coriolan. Har! Verrather?
Tullus. Zwiefach Verrather! Erſt gegen dein

eignes Vaterland, und nun auch gegen das mei—

nige.
Coriolan. Jhr himmliſchen Machte! Jch
muß losbrechen. So ein granzenloſer Lug—
ner!-Dcoch, du ſollſt mich zu keiner That
verleiten, die kalterer Bedacht mir izt verbietet.
Wir wollen lieber gleich ſcheiden.

Tullus. So. geh; kehre zuruck die ro
miſchen Truppen zu fuhren. Jch ſpreche dich vol

lig ios von allen Pflichten, die, wie du mehr—

mal geklagt haſt, deine Hande ſeßelte. Nun
ſind ſie frey. w Jch ſchmachte nach dem argſten,
was dein Schwert zu thun vermag. Von mir

erwarte von nun an nichts, als Feindſeligkeit,
Rachgier und Verderben. Jch ſage dir zum lez
tenmale: Verlaß dielgrindliche Lager; du biſt hier
keinen Augenblick meur ſicher.

Toriolan. Denkſt du denn durch Worte mich
von hier weg zu fhrecken

Tullus. Du willſt alſo nicht? Du nimmſt die

Rettung, die dir noch izt geboten wird, nicht an?
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Coriolan. Eben ſo gern wollt' ich in der Feld
ſchlacht vor dir herfliehn und winſelnd um Ver
ſchonen bitten, als das Amt, das mir anvertraut

wurde, eher niederlegen, bis ich in enrer Volks—
verſammlung meine Ehre gerechtfertiget, und, dir

zum Schimpf, deine Laſterung vernichtet habe.
Tuillus cmit fürchterichem Ton.) Priſceus!

Wohlan!—

Funfter Auftritt.
Priſcins und die Mitverſchwornen uurzen. wit

entbibtten Gchwertern herber. Die Vorigen.

Coriolan. Was iſt das?
Cullus.: Ergreift und bindet den Verra

ther!.
Coriolan. Meine Ruſtung! Mein Schwert!

Priſcus Cvertritt ihm mit lainen Brüdern den
mieg nach dem Zelte.) Ergiehpich, oder du biſt des

Todes. (Sie umringeln ihn.)

Coriolan. Weg von mir, Boſewichter!
J

Priſcus. Stoßt ihn nieder:
(Sie reilen ihn zur Erde. Tullus ſieht mit in

einander geſchlagnen Armen zu, ohne ſein
Schwert zu zücken.)
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Coriolan dda die Mörder von ihm ablaen. Jhr

Undankbaren!
(Man dhrrt in der Ferne den Donner rollen.
Dals Toegter verfinſtert ſich und die Blitze wer

den immer heſtiger bis zum Schlußße der ſol

denden Geene.

Sechster Auftritt.
Vlturia. Volumnia. Die Vorigen. Hernach

Zpey Kriegsoberſtenn und ein Trüpp Vol-

ſ ſfche Soldaten
t.nrn

l

Veturia und Volumnig cdie ſich ſcon einige

Augenblicke vorher dutch die Wache haben drängen wol ſ
len. Laßt uns durch! Laßt uns durch!

t

Cullus. Muogen ſie doch herbey kommen!
Wer ſio) Meine Wuth iſt vorüber; izt ergreift

Jch erſuche die Maſchinentueilter bey den Thea—

tern von oben herab, und nicht, wie ofters ae u
Jſchieht, aus der Couliße heraus blitzen zu laſſen.

J Ueberhaupt müſſen ſie ſich den. Gang der zwey
folaenden Seenen wohl bekanut machen, um

die abgezweckte Wirkung nicht zu vernichten,
azunſtatt zu bewirken.
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mich der Kummer. cZu den Mordern, die ache
Hand gegen ſie gewandt, alt ob er ſie zu ſehen ſcheute.)
Entfernt eueh!

Cpriſeus und die vler, Verſchwornen gethen ad)

Volumnia. Jhr Gdotter! wie theuer kommt

es uns zu ſtehen, Rom gerettet zu haben!
Veturia. Verruchter Mord von Elenden, de—

nen er Glanz hieh! Und ich, ich hab ihn hin
geopfert! Kannſt du mir vergeben?

Coriolan. Mir iſt wohl. Jch ſterb als Ro
mner, und in euren Armen.

Vvolumnia. Mußten wir baju heraus ins La

ger kommen? Aber du lebſt noch; vielleicht

iſt noch Hulfe!
Coriolan. Laßt doth die Wunden offen

Jhr verlangert meinen Schmerz.

Tullus. Jch kann den Aublick nicht aus—
halten!

Veturia. Entflieh nur, Barbar! (auſſpringend

den Gewiſſensbißen kannſt du doch nicht eniflir

hen. Selbſt beym Freudenmahl, ja in der Um
armung deiner Gattin wird es dieſen zerfleiſchten

Körper dir vor Augen ſtellen, damit du in ſchau
derhaften Empfindungen dein Leben hinqualſt.

Tullus. Fluche mir nicht Die Gotter zurt
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nen der That. .Was ſeh ich! Das Lager ſteht
in Feuer. Ein allgemeiner Aufruhr! Und die—

ſe ſhrecklichen Blitze!
cVeturia kntet wieder zum Corlolan, der indeſl

eringetſhlummett iſt)
Priſcus ceiug:.) Die Feinde, Herr, beſtur—

men das Lager. Ein Adler flog vom Capitol
auf und gegen uns zu. Mit graßlichem Jubel—
geſchrey ſtürmten die Romer ihm nach. Verge

bens rufen unſere Kriegsoberſten und Hauptlente

zur Schlacht. Die Soldaten, ſchon unwillig
ſiber den Rückzug, wollen nicht fechten: ſie wer
fen die Schilde hin und reunen aus einander. Das

Lager fieht in Brand und Niemand weiß, wer
es gethan hat.

Tullus. O Mareius! Du biſt noch immer
ſehr machtig. Dein Geiſt wandelt unher und

kehrt unſre Schwerter gegen uns ſelbſt.
(Ein Buitſtrahl trift die Standarte, der obere Thelt
bricht ab.) Auch das noch! Jupiter, waruin
ſchleuderſt du deinen Blitz nicht gegen dieß Herz?
Was haben die Volſcer verbrochen? Jch nur bin
ſtrafbar. (Er zieht dak Schwert und wil abgeheit,
aiwer Kriegtobkrſten mit einem Truyp Goldaten lommen

ü 4„ lhun entgzegen.)
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Der eine Kriegsoberſte. Tullus, was

haſt du gethan? Rette dich! Rette dich! Es iſt
kein Gefecht mehr. Die Römier ſind im Lager.

Rette dich eilig! J

Tullus. Erntflieht ihr! Jch will nicht mit
Wunden nauf dem Rucken ſterben, noch die
Schande des heutigen Tages uberleben. Fu—
rien, weiht mich zum Orkus! (Ent den Rkmern
entgegen.)

Priſcus Clein Schwert tiehend.) Jch folge dir

in Streit und Tod! (JThm nach.)
Die Kriegsoberſten und Soldaten (durch

einander.) Es iſt keine Rettung! Es iſt keine Ret—

tung! Nur fort! (Zur Wache beh den Zeiten.)
Kommt mit! cSie grhen auf der entgegen geſezten

Geite ab.)
(Dat Gewitter hört gäntlich auf, und dat Thea

ter wird vorn und von der Selte nach Rom tu
wiieder erleuchteti dir eutgegen geſeite Seite und

der Hintertheil der Bühne bleiben düſter. Nache

hber fällt ein ſtarker Lichtſtrabhl auf den Cotlue

lan, weichet durch einen Hohlſpiegel von odett

bewürtt wird.)
J
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Siebenter Anftritt.

Coriolan. Veturia. Volumnia.

Veturia. Seny gutig, Clotho, und zerreiß
den Faden fur mich unter deinen Handen, daß ich

ins Schattenrkich mit meinem Sohne zugleich tre

te. Siill, ſtill Natur! Er regt ſich
Er ſchlagt die Augen auf Er ſtarret mich an.
Coriolan. Ah! Ah! Seh ich euch
noch, meine Lieben? Das war ein ſußer Schlum

mner. Jupiter ſchleuderte den Blitzſtrahl gegen

Volſeien, daß alle ihre Thurme zuſammen ſturz

ten.
Veturia. Die Wahrheit! die Wahrheit! Jhr
Heer iſt vertilgt, ihre Kriegsfahne zertrümmert.

Coriolan. Heil und Triumph dann! Rich
tet mich in die Hohe, dieſes ergötzende Schauſpiel

noch zu genießen. (Wäbrend Volumnia etnen
Geſſei berbeo riedt.) Die Feigen! Zitternd war

ihr Stoß. Jhre Schwerter ſcheuten meine
VBruſt und wuhlten nur in meinen Geiten. 2

Wie kuhl iſt die Luſt! Die untergehende Son

ne winkt meinem Geiſte mit den lezten Strahlen,

die ſie nach uns heut herabſchießt, hinauf zum

5
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Urauell alles Lichts ſich zu ſchwingen und ſich auf
ewig mit ihm zu vereinigen. (Sie beben ihn
auf den Geſſel. Der Glanz verbreitet ſich über dat ganze
Theater. So, daß mein ſcheidender Blick auf der

Vaterſtadt ruhe.
J

Veturia. Welch Gerauſch!
Coriolan (den Biltck in die Couline gerichtet.)

Romerwaffen Lauter Romerwaffen, gute Mut-
ter! Und du weinſt Volumnia?.

Was kummert mich Rom, da ich

dich verliere (Kniet bey ihm nieder.)Coriolan. Verehre den Rathſchluß des Schick-

ſals Unterſuch und du wirſt bewundern.
Zevs verzeiht mir weil ich verzieh

und laßt mich noch dieß ſehen. luf die zerſchmet.
terde Jabne zeigend) Gebt mir eure Hande,
daß ich ſie heiß an dieſe bald orſtarrenden Lippen

drucke. Meine Wunden brennen mich hef
tig.

Veturia (uit Uber den Keyf empor und zuſammen
geſchlagenen Huuden tzen Himmel blickend. Er ſtirbt

meiner wurdig!
7
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Acchter und lezter Auftritt.

Die Vorigen. Cominius. Lartius mit einem
Trupp Kriegsgefahrten, die gleich wieder abge

hen. Hernach Menenius und verſchiedene

vornehme Romer.

Cominius. Die Soldaten ſollen unter den
Waffen bleiben, und das Lager nicht eher. plun

dern „lieber Titus, bis wir die heilige Pflicht ge
gen die Todten und Verwundeten erfullt haben.

Kartius. Ah, dort liegt ein Mann, deſſen
Veriuſt meine Seele ſo tief ſchmerzt, als ſie uber

Roms Sieg frohlockt. (Geht mit den Goldaten auf
der entgegen geſezten Seite ab. Cominius glebt den
Gyulit ſeinen Waffenträger, behült aber die Lanzt.)

Menenius ciqumt, wirft Schild und Gpeer vor
ſico hin und ellt zum Earielan. Muſſen dieſe truben

Augen meinen jungen Freund in ſeinem Blute

ſehn!Teoriolan. Menenius! hatte mein Arm doch
uoch ſoviel Kraft, dür jezt den Oehlzweig zu rei—

qhen: aber du ſiehſt, wie todt er an mir herah

hangt.
utNenenius. Ihn reichen mir jede deiner

J 2
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Wunden. Freue dich! Du biſt geracht. Der
ſchandliche Tullus lebt nicht mehr, und Sieinius

iſt im Gefecht umgekommen.
vVeturia (uilt dem ſtärtſten Ton. Euer Werk,

gerechte Gotter! Wer erkennt darin nicht eure
Haund? Ah, ich fuhle die Laſt meiner Unglucks—
falle etwas minder, da ich diejenigen beſtraft weiß,

die ſie veranlaßt haben.
WMenenius. Blos mit dem Schwert in der

Fauſt ſturzte Tullus auf uns ein. Alles wich an
fangs ſeiner tollen Wuth aus, bis einige Ritter.

ihre Schilde: zuſammen  ſchiugen, ihm. entgegen

traten, und zuriefen, ſich zu ergeben, weil, man
ihn nicht ohne Schild bekampfen, noch, da dar Ge

fecht geendiget ſey, todten wolle. Julia, nur
triumphirend wollteſt du mith wieder ſehen le ſchrie

er furchterlich auf, und ſtieß ſteh ſelbſt das Schwert
in die Bruſt. Er ſchaumte wenige Augenblicke in

ſeinem Blute; dann rief er klaglich unter krümpf

haften Verzuckungen: »Verzeih, verzeih Mareiust
Laß uns einanber in Elyfium umarmen te: Vleß

waren ſeine leiten Worte. Sein Waffenttager iſt
gefaugen.Wilhrend dieler Aede kommen nach ünd nach

verſchiedene vornehme Römer herbev.)

Coriolan. Laßt ihn ſteyt Te todtete mlch, und
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rettete Rom von der Schande ſich mit Volſcien zu
verbinden. Und wenn ihr mich lieb habt, ſo gebt

den Leichnam des Tullus ohne Mishandlung
den Seinigen zuruck, und begrabt mich wie einen

Romer.
Menenius und Cominius cugleich. Wir ver

ſprechen dir's. (CGeben ihm die Hand.)

Die ubrigen Ritter. Ja! wir verſprechen's!
Cominius. Auf Befehl der Gotter, und un
ter glucklichen Vorbedeutungen, du ſeyſt mit dem

Vaterlande ausgeſohnt, wagten wir den Angriff

und ſiegten. Darum ſollen alle Ehrenbezeigungen,

als wareſt du an der Spitze unſers Heers gefal

den, dir erwieſen werden; Nitter dich nach der
Exadt tragen, alle Kriegsgefahrten dem Zuge fol
gen, die Speere zur Erde ſenken und ſie hinter
ſich drein ſchleppen. Ja unter den heiligen Denk—

malern romiſcher Thaten ſoll auch das deinige

prangen und eine Bildſaule von Erzt h dich mit

deiner Mutter darſtellen; damit das Andenken
eines ſo glorreichen Sieges der kindlichen Liebe uber

Zorn und Rachſucht auf die Afterwelt komme, und

Jz

v) Dieſe Bildſdule findet man im Montfaucon

und auch ſonſt baufig in Kupfer geftochen
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in fernen Jahrhunderten noch zur Nacheiferung
reize.

Veturia. Sein Auge verliſcht.
Coriolan. Aber mein Ohr horcht lauſchend

auf ſeine Tone. So freudig ſturb' ich nicht
hatt ich meiner Rachgier Genuge gethan Mehr

als uns ſelbſt müſſen wir das Vaterland lie

ben. Das ſagt meinem Sohne
wenn ihr ihn an mein Grab fuhrt. Dir Got
ter ſeyn mit Euch mit mir! cSinkt vem Selſel.
Die MWeiber legen ibn auf die Erde, reillen ihre Echleyer
ab und bedecken ſeinen Körzet.)

Menenius. O Vermiſchung der Traurigkeit
und der Freude! O ewig merkwurdiger Tag in

dieſer Republik! Muß dieſer blutige Anblick un
ſern Augen willkommen ſeyn! Muß Rom jauch
zen uber den Fall eines ſeiner edelſten Manner!

Laßt uns nie ſeine lezten Worte vergeßent

Mehr als ſich ſelbſt muſſe jeder Burger das Va
turland lieben!

Endet.
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